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Relıgionsunterricht der ehemalıgen DD  e den
Bundesländern Stationen der Entwiıcklung und TODIEME
(ünter Stachel Geburtstag
Ini Beıtrag für die „Religionspädagogischen Beiträge” 6/1990 informierte
der Eirfurter Pastoraltheologe Franz eorg Friemel über dıe Geschichte und die
konkrete Wirklichkeit der religıösen Unterweisung ı der DD  ve AUS katholischer
Sicht * Umfangreiche Untersuchungen dokumentieren un! anj;31\lysierg21 diıe Ent-
wicklung 1 Bereıich der evangelischen Kırchen ı der DDR * Der nachfolgende
Beıtrag diese Studien OTauUuUS Er rekonstrulert ı Rückblick auf dıe Entwick-
lungen seıt dem Herbst 1989 die wichtigsten Stationen der öffentlichen Diskussion
un der polıtischen Entscheidungen. In zweıten Schritt werden TODIeEmMe
benannt, diıe mıt der Einrichtung schulıschen Religionsunterrichts den
eu Bundesländern verbunden sınd und weıterhin Lösung bedürfen

Stationen der Entwicklung
Erwartungen der Kirchen INe eJorm der SCHAUlLscChen Bildung
(Herbst 989/Winter 989/90)

rst nach dem Rücktritt Margot Honeckers als Volksbildungsministerin konnte
15 11 1989 Berlin eın espräc VO  —_ Vertretern des Bundes der ‚vangeli-

schen rchen der DDR BEK) miıt Sprechern des Volksbildungsministeriums
und der ademiıe der Pädagogischen Wissenschaften stattfinden, das seıt
Jahren gefordert bisher auf ausdrückliche Weisung der Mınisterin verweıgert
worden WAar jJeter eıher Vorsitzender der Kommıiıssıon für Kirchliche Arbeit
mıiıt Kındern un! Konfirmanden des BEK erläuterte be1l diesem Ireffen den
Beıtrag der Kommissiıon VO 1989 ZUur Vorbereitung des Pädagogischen
1 Frniemel Religiöse Unterweisung der DDR Eıne Auskunft Aus katholischer
IC KDB 26/1990 83 05 Vgl uch Ders Kıirche der ehemalıgen DDR TIThPrQ 139
(1991) 134-148 Trst ach Fertigstellung des vorliegenden Beıtrages erschienen Ders Y

Sollen WIT uns für das Schulfach Relıigion entscheiden? Anmerkungen d us der Sicht der
Bundesländer F Angel/U. eme. (Hg ] Basıskurse Christsein (FS Na-

sta1inczyk), Frankfurt/M 1992 26-372 Blasberg-Kuhnke Zwischen Christenlehre und
Religionsunterricht Zur religıionspädagogischen Situation den Bundesländern

1147 (1992); 309033 ]
2 Vgl Bloth (Hg ), Christenlehre un! atechumenat der DDR Grundlagen,
Versuche, Modelle Gütersloh 1975 Lehtiö, Religionsunterricht hne Schule Die
Entwicklung der Lage und des nhaltes der Evangelıischen Christenlehre der DD  v
Entscheidende Weichenstellungen VOon 1945 1959 Münster 1983 Schwerin ‚vangeli-
sche Kinder- und Konfirmandenarbeit Kıne problemgeschichtliche Untersuchung der
Entwicklungen auf der ene des Bundes der Evangelischen Kirchen der DDR VO  —

1970 DIıs 1980 Würzburg 1989 Aldebert Christenlehre der DDR Evangelische Arbeıt
mıf Kındern säkularen Gesellschaft Fıne Standortbestimmung ach ZWaNzZlg
Jahren 99:-  IC Sozjalısmus“ und VICIZIE Jahren DDR Hamburg 1990 Angekündigt
ber ZUuT eıt der Abfassung dieses Beıitrages och NIC: ausgeliefert Reiher (Hg }
Kıirchlicher Unterricht der DDR Dokumentatıon eges, Göttingen andenno-
eck uprecht

Relıgionspädagogische eıtrage 30/1992
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Kongresses, der dort jedoch keine Berücksichtigung gefunden hatte und bısher
unbeantwortet geblıeben Wa  O5 Die Vorschläge Orlentieren sıch Konzept1
humanıstıisc. offenen Bıldung. Sıie CHCH d „Siıch verstärkt der inhaltlıchen We1l-
terentwicklung der Allgemeinbildung zuzuwenden und die SCIHNCINSAM verant-
wortende Zukunft der Menschheit ZU ıterıum solcher Weiterentwicklungmachen  «4Fünf Qualifikationen beschreiben den Horizont des aufgegebenen
eErnenNs: Dialogfähigkeit bezüglıch verschiedener Lebensauffassungen, Urteilsfä-
hıgkeıt ethischen Fragen Fähigkeit ZU selbständigen geschichtlichen Denken
un! Verstehen, Kommunikationsfähigkeit un! Fähigkeit Zzu kreatıven Lernen.
DIie i1sche Urteilsbildung der Schüler sollte VOT allem ı Staatsbürgerkundeun-
terricht — „evtl als eılfac ’Ethikunterricht  3669 und ı Literaturunterricht mehr
Berücksichtigung finden Gefordert wird C1INC „auf Dialog un! Konfliktbewälti-
gung bauende Fr_iedenserziehung“6Im ZusammenhangLSOIC umfassenden
Allgemeinbildung sınd auch „ CIM konkretes un dıfferenzlertes Verständnis VO  —3

Relıgion“ und C1M achdenken „uüber dıe kKulturgeschichtliche Bedeutung
der Bıbel"8geboten.
Dıe Forderung nach dıalogisch offenen Schule omMm: auch der Erklärung
der Konferenz der kvangelischen Kirchenleitungen des BEKaufıhrer Sitzung VOoO

/13 1990 Zu USdrucCc „DIe gesellschaftlıche Pluralıtät erfordert den Dialog
der unterschiedlichen Werte und Normen der Schule Das SCAHI1e€ 1Ne C1iNSC1-

tıge NOormatıve Ideologievermittlung aus
GöÖötz Doye Sekretär der Kommıiıssıon für Kıirchliche el MmMIıt Kındern und
Konfirmanden, bündelte Beıitrag für dıe „Neue eıt“ VO 1990 die
Erwartungen der verschıiedenen „Runden Tische“ un Gesprächskreise C111

Angebot religiöser Bıldung ı Rahmen der Schule.}” Religion als 111C Dimension
des menschlichen Lebens un als 1INe Diımension der abendländıschen Kultur soll
auch Curriculum des schuliıschen Lernens Berücksichtigung finden Dies kann
aber 1980808 Respekt VOT den unterschiedlichen weltanschauliıchen Prägungen der

Weilche Fähigkeıten sınd notwendig? Beitrag der Kommıiıssıon für Kırchliche Arbeit mıt
Kindern un! Konfirmanden des Bundes der Evangelischen Kirchen der DDR ZUT

Vorbereitung des Pädagogischen Kongresses Dokumentation hrL. 43 (1990) PRTO
Vgl uch Religionsgespräch ZUu Bereich der Volksbildung 15 11 1989 Berlın

hrL. 43 (1990)
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd

9 Hier zıt ach Schwerin Christenlehre Religionsunterricht —- Religionskunde Do-
kumentatıon Gesprächs- Meinungsbildungs- un! Entscheidungsprozesses hrL 43
(1990), 3672 368
10.G Doye elıgıonskunde - Teıl der Bildungsreform Wıederabgedruckt entwurf
1/1990 45 Vgl diesem Zusammenhang uch Schwerin Zur Mitverantwortung
der Kıirche für dıe Ekrziehung und Bıldung der Kinder und Jugendlichen der Gesellschaft

Johannsen/H Noormann (Hg Lernen für 1Ne ewohnbare rde (FS Becker),
Gütersloh 1990 168-1583
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Schüler geschehen „Antrıeb Sachen Religionskunde IST NIC die Aussıcht
durch eCin ach der Schule kiırchliches 1Leben vermıiıtteln Religions-
kundlıche nhalte sollen vielmehr möglichst vielen Fächern integriert werden
er Vorteil Walc daß auf diıese Weise Zusammenhänge erkennbar würden
Relıgion als 1n I)ımension des Lebens —un: nıcht dem Mißverständnis Vorschub
geleistet wurde, Relıgıon SC1I CIn Sonderbezirk des Lebens, also ausgegliedert und
als C111 CIBCIH1CS ach unterrichten.“ 2 Sollte sıch jedoch 1Ne Mehrheit für C111

CIBCNCS ach entischeıden sollte nıcht als CIn Pfliıchtfach, sondern als CIn

Wahlangebot Kursen Projekten eventuell auch einmal als Jahrgangskurs C1N-

gerichtet werden. Das gemeindepädagogische Angebot der rchen für Kınder
un Jugendliche bleıibt VO  — diıesen UÜberlegungen unberührt „Der Ort für CIMECIN-

eDenNn-Glauben-Lernen ist die Kir<?hexigemeinde.“1>Una: „Nıichts VO  i diıe-
SCI spezıfischen Verantwortung kann dıe Schule übergehen.“

L7 1990 veröffentlichte die Kommission für Kırchliche Arbeit MmMIi1t Kındern
un Konfirmanden „Uberlegungen ZUr Bildungsreform der DDR“I Angesichts
des weltanschaulichen Pluraliısmus der Gesellschaft heißt „Die gesellschaft-
1C Pluralıtät ordert den Dialog der unterschiedlichen Werte un Normen der
Schule Die Dialogstruktur der Bıldung sollte daher ı €n Fächern bestimmend
sein.“© Religion sollte didaktisch ı die verschiedenen Facher einbezogen werden.
„Darüberhinaus ist prüfen, ob spezlellen Unterrichtsblöcken, akulta-
tiven Kursen zusammenhängend über elıgıon informiert werden sollte17 In
diesem Zusammenhang wırd auch für dıe Mitwirkung kirchlich gebundener Män-
NI un: Frauen geworben „Geeignete kiırchliche Mitarbeıter, Eltern un: christ-
lıche Lehrer sollten sich bereıit finden beı olchen schuliıschen Projekten MItTZU-
arbeıten
jeter Reiher beschreıibt zurückblickend dıe Z/ielvorstellungen un: Motivatiıonen,
die das kırchliche Engagement der ersten Phase der Entwicklung eıteten
„Bildungspolitisch I1 N1IC VOITAaNSIE spezıell kiırchliche Belange sondern

die allgemeınen Menschenrechte der Chancengleichheit auf Bıldung, der
Nichtdiskriminierung anderer (christlicher) Lebensauffassungen Pädagogisc
IN den Perspektivenwechse WCR VO  —; Vermittlungs-Aneignungs-
schema un: hın Orientierung auf dıe Person des Lernenden innerhalb

11 Doye, Relıgionskunde (Anm 10),
12 Ebd
13 Ebd
14 Ebd.
15 Informatiıonen dus der KOommissıon für Kıirchliche el mıt Kindern und Onfir-
manden. Überlegungen ZU1 Bıldungsreform ı der DD  A ArTI- 43 (1990) Vgl

diesem Zusammenhang uch: Doye, Fıne Stimme Aaus der Evangelischen IC| der
DD  z 11 (1990) 554 555 Reiher Überlegungen ZUT Schulreform und Beteilı-
SunNng der Ekvangelıschen IC der DDR (1990) 109 IFD
16 Informationen (Anm 15),
1 Ebd
18 Ebd
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eines Kommunikationsraumes. Leıtbegriff WarTrT die dıe Taxıis der kırchlichen Ar-
beıt mıiıt Kındern bestimmende Begleitung).“
uch 1im Bereich der katholischen Kırche akzentulerten die ersten offizıellen
Stellungnahmen die ufgaben einer allgemeinen Schulreform, das Ersterzie-
hungsrecht der Eltern un dıe Entideologisierung der Schule Bischof Joachim
Wanke Erfurt), stellvertretender un: damals amtiıerender Vorsitzender der Ber-
lıner Bischofskonferenz BBK) forderte Ende September 1989 in einem Inter-
VIEW des „ Jag des Herrn‘“‘: „ Wır erwarten, die Schule das grundlegende
Erziehungsrecht der Eltern anerkennt und sıch Vo  > verpflichtenden ideologischen
Vorgaben 1m ildungs- un:! Erziehungsprogramm frei mac Nach katholischer
Auffassung ist nicht der Staat Ersterzieher unNnseIer Kinder, sondern die Eltern, diıe
ihnen das Leben schenken.  «ZU In dem verlesenen Hirtenbrief der
BBK heißt 95  1r brauchen eın Schulwesen, das freı ist Von ideologischer
Bevormundung un! das Chancengleichheit für den Zugang den Bıldungsein-
riıchtungen gewährt. Politische Kınder- und Jugendorganisationen w1ıe bisher
unge Pıonlere, FDJ oder GST en Schulen ebenso wenig suchen WIE
die noch immer dort vorbereıteten Jugendweihe-Feiern.  «21 uch dıe rklärung
des 1m Januar 1990 gegründeten Gemeinsamen Aktionsausschusses Katholischer
Christen INn der DDR ZUr bevorstehenden Volkskammerwahl VO EL YO() erhebt
als bıldungspolitische Forderung: „Die Schule muß wirklich ıne Einrichtung der

Gesellschaft se1n, dıe dıe Kinder un! Jugendlichen selbstverantwort-
lıchem un!‘ gemeinschaftsbewußtem Handeln befähigt. Sie muß strukturiert
se1n, daß s1e der Miıtbestimmung VO  — Eltern, Lehrern und CAulern Raum bletet.
ach uUNnscIcCcTI Überzeugung waäare eın Gewinn für das Bildungswesen dieses
Landes, WenNnNn auch chulen in freier Jrägerschaft un alternative Schulformen
möglıch würden.  «22 Diese Auffassung brachte Hans-Joachim Meyer, gewählter
Vorsitzender des Gemeinsamen Aktionsausschusses und ıtglie. der 1m Dezem-
ber 1989 VO  — der BBK eingesetzten Arbeıitsgruppe „ Verfassungsfragen“, auch
ang März 1990 in einer Stellungnahme VOT dem Zentralen Runden Tisch in
Berlın Zu Ausdruck: „Wir benötigen eın dıfferenziertes und Mexibles Schulsy-
Stem, das der Benachteiligu D I,  O Urc Herkunft, Weltanschauung, soziale Lage un:
Geschlecht entgegenwirkt.“ Dabei sel1 eın Gebot der JToleranz und der gelst1-
gCNHh Tradition, die Schüler ohne weltanschauliche Vereinnahmung auch mıiıt dem

19 Reiher, Überlegungen (Anm 3: 109 Vgl In diesem /usammenhang uch Degen,Gemeindepädagogik und Bıldungsverantwortung der Kıirche jetzt, in Schulze (Hg.),ach der Wende Wandlungen In Kirche und Gesellschaft. Texte AUS der TheologischenStudienabteilung e1m und der Evangelischen Kirchen In der DDR, Berlın 1990, 9Q0-
20 Hıer zıt. ach dem Wiederabdruck des Interviews: Petrusblatt 45 (1989) Nr. (1.10.und 24, Jer
21 Hıer zıt. ach dem Abdruck des Hırtenbriefes: Petrusblatt (1990) Nr. (7.1.1990),E:
AT b dieser Situation tragen WIT große Verantwortung‘. Katholiken-Aufruf ZUr Volks-
kammerwahl VO März: (1990), 176-179, ]Jer 1F}
23 Hier zıt. ach „Kirchen mussen In den Schulen Religionsunterricht erteilen dürfen‘‘
Elternforum (1990)
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Christentum un! der Geschichte der IC machen Darüber hinaus
111C ünftige Verfassung der DDR auch den Kırchen das Recht CINTaAaUMECN,

den chulen Religionsunterricht erteılen

Auf der UC: ach der Gestalt Angebotes religiöser Bildung
Raum der Öffentlichen Schule rühjahr 1990 erbst 990)

Die 1 schluß diıe Volkskammerwahlen VO 18 1990 geführten Diskussio-
nenNn über die möglıche Gestalt gebotes relig1öser Bıldung den chulen
geriet zunehmend unter den Termindruck des schließlich nach Artikel ZzUu

10 1990 vollzogenen Beitritts der DDR ZUuU Geltungsbereich des Grundgesetzes
der Bundesrepublık Deutschland MIt der Konsequenz Artıkel auch
für das Gebiet der CUCH Bundesländer Verbindlichkeit erlangte
och pr1 1990 forderte CIMn Diskussionspaplier der Kommıiıssıon für Kırchliche
Arbeıt mıiıt Kındern un Konfirmanden des BEK die Einrichtung NC ordentlı-
chen Unterrichtsfaches „Ethik“ lehnte aber gleichzeıt1ig die Fıinriıchtung NeE:

ordentlichen Unterrichtsfaches „Religion” gemä Artikel als der nıcht-
volkskıirchlichen Situation der DDR nıcht sınnvoll ab „Unter den derzeıtigen
Voraussetzungen sehen WIT für die kınführung des Religionsunterrichtes keinen
Handlungsbedarf.2> Der Versuch der Legıtimation 1 Rahmen des Grundgeset-
ZC65 1e auch der Folgezeıit umstritten: „Die chulen des DDR-Gebietes
könnten entsprechend A3) als 'bekenntnisfreiı weltanschauungsoffen)
eingestuft werden (bzw. gemä 141 als Schulen, denen VOT 1949 andere
Verhältnisse Nl S vgl Berlın un! «2  Bremen).

23 1990 brachte dıe Konferenz der Evangelischen Kirchenleitungen des BEK

24 Vgl den duSZUßSWCISCHH Abdruck des Diskussionspapilers 115 (1990), 554 555
25 Ebd 555
76 Art 141 („Artıkel bsatz Satz findet keine wendung Lande,
dem Januar 1949 NC andere andesrechtliche egelung bestand ann insofern
NIC ZUT Geltung gebrac werden, als uUrc das „Gesetz ber dıe eıtere Demokratisie-
rung des Autfbaus und der Arbeıtsweise der staatlıchen rgane der DDR' VO 1952
dıe Länderkompetenzen aufgehoben und durch dıe CuUurc Gliederung und Organisatiıon
der Bezirke abgelöst wurden Dieses Gesetz wurde VO  —_ der Volkskammer NIC.
ormell rückgängıig gemacht daß es L andesrecht wieder geltend werden kÖön-
NCN Die Landesverfassungen dus der eıt VOT dem 1949 sahen für den Religionsunter-
TIC den Schulen olgende Regelungen VOI „Das ec der Religionsgemeinschaften
auf Erteilung des Religionsunterrichtes und Durchführung 1STt gewährleistet” er
des es Thüringen VO „Die relıgıÖöse Unterweıisung 1ST Angelegenheıt
der Religionsgesellschaften S1e können aiur Schulräume Anspruch nehmen SOWEIL
dadurch der Klassenunterricht NIC beeinträchtigt wird“ er der Provınz achsen-An-
halt VO' 1947 erf des esSachsen VO „Das ec der Relıigions-
gemeinschaften auf Ertejlung des Religjionsunterrichts un! Durchführung, uch
Bezug auf dıe Raumfrage werden gewährleistet” er des es Mecklenburg VO

9 „Das eCc der Religionsgemeinschaften auf Erteilung VO  — Religionsunter-
IC den Räumen der Schule 1ST gewährleistet” er der Mark Brandenburg VO'

Vgl Winters Die freıe Religionsausübung IS verfassungsrechtlich gewähr-
eıistet VO 1990 Puza Die Kırchen und dıie deutschc Einheit Kırchen- und
staatskirchenrechtliche Probleme das eutsch-deutsche Zusammenwachsen TIThO 171
(1991); 203 1eTr 199/200
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In einem Schreiben den Minister für Bıldung und Wissenschaft der DDR,
Hans-Joachim Meyer, noch einmal die Erwartungen der evangelıschen Kıirche ZUT
Schulreform Zu Ausdruck / „Sorge bereıtet uns der Eıinsatz ehemaliger Lehrer
des Faches Staatsbürgerkunde’ in dem eu Fach Gemeinschaftskunde.  «28 Sie
sprach sıch VOT dem Hıintergrund dieser Erfahrungen iıne Integration der
„Ihemen/Kurse Fragen der Reliıgion/Kirchen/Werte- und Normenorientie-
rung“ In das Fach „Gesellschaftskunde‘“ und für dıie FEinführung eines obligatori-
schen Unterrichtsfaches „LEthik“ duS, „1IN dem CS Fragen der Lebensgestaltung,
der Sinndimension menschlichen Lebens, Werte- und Normenfragen 1im weıten
Siıinne gehen muß“2? Die Option für einen darüber hinausgehenden eigenen
Religionsunterricht wiırd en gehalten: „ Wir treten dafür eın, in den zukünf-
tigen Verfassungen die Möglichkeit verankert wiırd, Religionsunterricht als Wahl-
fach anzubieten. Genauere Bestimmungen einschließlich der Verantwortlichkei-
ten waren abzuklären.  «30 FKın Schreiben der Konferenz der Evangelischen Kır-
chenleitungen Ministerpräsident Lothar de Maiziere VO 0.7.1990 präzisierte
diese Erwartung und sprach sich eiıne unmodifizıerte Jbernahme VOoN
Artıkel E3 aus DEr Bund der Evangelischen rchen 1ın der EB  z sıcht 6S
als erforderlich d in den Verhandlungen mıt der Bundesregierung Festlegun-
SCH kommen, da die egelung des Religionsunterrichts den künftigen Ländern
un den Kırchen überlassen bleıbt. Artikel %E Absatz des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland kann deshalb für dıe Länder In der DD  z N1IcC. ZUu1

wendung kommen. Er mußte für diesen Bereich ausgesetzt werden.“
Die polıtische un sozlale Entwicklung führte beschleunıgend Zu Beitritt der
DDR ZUur Bundesrepublik Deutschland nach tikel 3 Der esSchHIu „Meiı-
nungsbildung Zzu Religionsunterricht öffentliıchen chule  C6 der Kommission
für Kirchliche Arbeit mıt Kindern un Konfirmanden VO 78.9.1990°% verdeutlicht
die dadurch eingetretene Veränderung 1mM Hınblick auf die Geltung VO  — Artikel
F3 auch In den Bundesländern: „Durch das Grundgesetz ist das eCc

27 Zur Dokumentation. Erwartungen die Schulreform. Eın Brief des DDR-Kirchen-
bundes den Bıldungsminister: Übergänge 3/1990, 108 Vgl In diesem Zusammenhang
uch den die VOTAUSSCHANSCNHNC Entwicklung seıt Herbst 1989 zusammentfassenden Beıtrag:Schwerin, Christenlehre (Anm 9)
28 Zur Dokumentation (Anm ZF) 108
29 Ebd
3() Ebd
31 Hier zıt ach Schmouoll, Zur Sicherung der weltanschaulichen Neutralität des Staates:

VO 7.6.1991 Vgl In diesem Zusammenhang uch das 28.7.1990 geführteInterview mıiıt Dieter Reiher, inzwischen Staatssekretär 1mM Ministerium für Bıldung und
Wissenscha: der DDR und verantwortlic für den Bereich der Schulbildung: DiIie Kırchen
zögern: LvErz 43 (1991); 48-53
3° Beschluß der Kommission für Kıirchliche Arbeit mıt Kindern und Konfirmanden des
Bundes der Evangelischen Kirchen VO September 1990 EvErz 43 (1991), 8385 VglIn diesem Zusammenhang uch das Interview mıt Ötz Doye VO Wır sınd
och NIC Banz soweit: EvEbirzZ 43 (1991)); 58-63; SOWIle den Beıtrag Von egen „Z,öger-lıch !“ Zum Gespräch ber Christenlehre und/oder Relıgionsunterricht In der ehemalıgen
DD  7 Ebd., 10-14
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aufRelıgionsunterricht öffentlıchen chulen gewährleistet 33 Die Kommıiıssıon
interpretiert dieses ;ReCc auf Religionsunterricht in folgender Weiıse

Zum Bıldungsauftrag der Schule gehört dıe Sinnfrage jalog mıiıt unterschiedli-
hen Auffassungen thematısıeren €e1 1ST das Grundrecht auft Glaubens- un (Jewiıs-
senstfreıiheit (Art GG) berücksichtigen as SC auftf Religionsunterricht 1ST
dıesem Zusammenhang verstehen als das ec der Elltern und Schüler cdıie CNrıstliche
Perspektive der Sinnfrage einzubeziehen
amı dieses SC wahrgenommen werden ann INUSSCII dıe Schulen 6CIn entsprechen-

des Angebot Fächerkanon aufnehmen
Es 1ST C111 ecder Eltern DZW Schüler (mit dem Lebensjahr reifen dıe Jugendlichen

111C CIBCNC Entscheidung), entweder Religionsunterricht der alternativ C111 Angebot
ethisch/philosophischen Bereich wählen
Die Festlegung auf den Religionsunterricht als „ordentliches Lehrfach“‘ nach
Artıkel bedeutet
Die Schulen en dıe Aufgabe Relıgionsunterricht unterschiedlichem mfang und

verschiedenen Formen Stundenplan anzubileten Dafür sınd erforderlich entsprechend
ausgebildete und kırchlich beauftragte Lehrkräfte, Lehrpläne denen dıe TC ZUBC-
stimmt hat, dıe nötıge Ausstattung (zum e1Ispie Lehrbücher), 1iNe aNgEMECSSCHNC Zahlvon
Eltern/Schülern, die das Fach wünschen, Gleichwertigkeit mıt anderen Fächern (Bewer-
tung/Versetzungsrelevanz).  «3
Kirchen un! 1LÄänder L1 USSCII ber Religionsunterricht einvernehmlıch Regelungen trefi-

fen (Landesverfassung, Schulgesetze, Verordnungen a.)
Im Hınblick auf das gemeindepädagogische Engagement der Kirchen wird noch
einmal betont „Die Mitverantwortung für Bıldung un! Erziehung alse-
sellschaftlıche Aufgabe andert nıchts dem CIBCNCNH unverwechselbaren Anuf-
trag der chrıistliıchen Gemeinde sıtuationsgerecht hre el mıiıt Kındern und
Jugendlichen gestalten
Die VO 21 25 1990 Leipzig tagende Bundessynode des BEK be-
schlossen „Die Synode unterstreicht die Mitverantwortung der Kırche für Bıldung
un Erziehung als 111C öffentliche gesellschaftliche Aufgabe ıne Möglichkeıt
diese Aufgabe praktiziıeren, sıeht die Synode auch Religıionsunterricht
uch Vertreter der katholischen Kirche außerten sich zunächst zurückhaltend
gegenüber der Option für NCN schulischen Religionsunterricht Bıschof eorg
Sterzinsky (Berlin berichtete 1990 beim ersten SCMEINSAMLCN Treffen der
1scholIie der Deutschen Bischofskonferenz un der i1scho[fe der BBK ugsburg
Von der orge vieler Gläubigen der DDR ob SIC dıe Leben x extremer
Diaspora” CWONNCNCNH Erfahrungen und wichtige Teıle ıhres Gemeindelebens,
WIC die relig1öse Unterweisung der Volksschulkinder, die J ugendseelsorge  rtY, oder diıe
Familıenkreise, dıie SCMECINSAMIC Kırche würden einbringen können. ? Hans-Joa-
chım eyer, Minister für Bıldung un: Wissenschaft un zugleic Vorsitzender des
33 Beschluß (Anm 32

Ebd
35 Ebd &5

Ebd
&'] Ebd
38 Hıer ZIt ach ESCHIUL. (Anm 32)
20 Vgl VOoO Maärz 1990



der hem DDR INn den Bundesländern 8& /
Gemeinsamen Aktionsausschusses Katholischer Christen der DD  z erklärte
Anfang Maı 199 Interview mıiıt dem „Petrusblatt“: „ Wır sınd der Meı-
NUung, daß dıe egelung, WIC SIC dıe Verfassung der DDR VO  — 1949 kannte, nämlıch,

dıie Kirchen grundsätzlich das er auf CC  Erteijlung  E VO  « Religionsunterricht ı
Schulräumen aben, wiederhergestellt wird<4U ber „Eıine völlıg andere rage
1St wıieviel Bereitschaft heute uUlNscIienN Pfarr- un! Kirchengemeinden herrscht,
dieses Recht auch Anspruch nehmen Und da 1st INCIN Eindruck daß dıe
enrner der katholischen un: evangelıschen Christen iNe unmıiıttelbare Bezie-
hung zwıischen Religionsunterricht un Gemeindepraxis vorzieht.“ Meyer
schlıeßt „Der Bildungsminister wıird jedenfalls keinen Religionsunterricht
anordnen
In der Folgezeit nımm den offiziellen Stellungnahmen dıe staatskırchenrecht-
lıche Argumentation für dıe Finrichtung NE: schulischen Religionsunterrichts

Bischof eorg Sterzinsky (Berlin betont 1990 VOT der Vollversamm-
Jung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken ı Berlın: „DS gibt Möglich-
keiten, diıe WII sehen und ergreifen moöchtenCC 7u ıhnen za auch dıe „Fest-
schreibung des rechtlichen Status der Kırche un ihrer Strukturen“: SIC beinhaltet

auch „dıe Ermöglichung Ne.: Religionsunterrichtes öffentlichen Schulen“
und dıe „Errichtung konfessioneller Bıldungseinrichtungen mıft staatlıcher Aner-

abschlüsse“  44kennung un! die nachträgliche staatlıche Anerkennung der kirchlichen ildungs-
Das Schreiben der deutschen 1SCHOTe zZzu SC der Herbst-

vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz Fulda der auch die
1SCHNO{fe der BBK teilgenommen hatten das unter dem Titel „Christliche Verant-
wortung veränderter lt“ 1 99() veröffentlicht wurde, beschreıibt
Abschnitt „Zum Verhältnis VO  — Kirche und Staat“ dıe Situation des Reli1-
gionsunterrichts nach Artikel und schließt die Erwartung „ Wir gehen
davon aQus daß die Möglichkeit schulischen Religionsunterrichts selben Um-

„Ich sehe mich nıcht als Konkursverwalter“ (Interview mıt DDR--Bildungsminister
Hans-oachıim Meyer), ı Petrusblatt (1990) NT. (6. Die Verfassung
der Deutschen Demokratischen Republik VO' 1949 bestimmte Art „Der
Religionsunterricht ist Angelegenheit der Religionsgemeinschaften. Die Ausübung des
Rechtes wird gewährleistet.‘ regelte die Erteilung des Unterrichts: „Das ecC der
Kirche auf Erteilung VOIN Religionsunterricht ı den Räumen der Schule ist gewährleıstet.
Der Relıgionsunterricht wird Von den UrC| die TC ausgewählten Kräften erteilt
Niemand darf oder gehindert werden, Religionsunterricht erteılen. Über
dıe 1Tellnahme Religionsunterricht bestimmen dıe Erziehungsberechtigten. Diese
Bestimmungen entfielen mıt der Verfassung VO 1968
41 Ebd
42 Ebd
43 Bischof Georg Sterzinsky, Kurzbericht ber dıe kirchliche Entwicklung anderen eil
Deutschlands Zentralkomitee der deutschen Katholiken (Hg ); Wilıe Himmel auf
Erden Deutscher Katholikentag VO 23 bıs Maı 1990 11  - Berlın Dokumentation,

Jeile, Paderborn 1991 45 1er
44 Ebd
45 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg} Christliche Verantwortung i VOCI-
anderter Welt September 1990) DIe deutschen Bischöfe 46), Bonn (1990)
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fang auch den fuüunf Cu Bundesländern bestehen wıird Dabeı verkennen WITLT

cht daß dıe personellen Möglichkeiten für dıe Erteijlung des Religionsunter-
richts erst Laufe der eıt durch die Ausbildung VO  — Religionslehrern geschaffen
werden INUSSCNHN
DIie Katechetische Arbeitsgemeinschaft der BBK sprach sıch Votum dafür
AUS einerseıits den gemeındlıch getragenen Religionsunterricht un dıie Religiösen
Kinderwochen beizubehalten andererseıts die Option für dıe Möglıchkeıt
Religionsunterrichts der Schule offenzuhalten un!: dıe Einrichtung NC allge-
IMNEC1INCIN Unterrichtsfaches „Ethik“ unterstutz:'!

Die Schulgesetzgebung der Länder
Im Verlauf der Zeitspanne VO Herbst 1990 bıs ZU Sommer 1991 sprachen sıch
dıe Synoden er Gliedkirchen des BEKI Beschlüssen für die Einrichtung AA

S (18iCh:schulıschen Religionsunterrichts als ordentlichen Lehrfaches AQaUuUS
zeıitig betonen SIC daß dıe Christenlehre für Kınder und Jugendliche als emeıind-
lıche Aufgabe der Verkündigung und ınübung christliches Glauben un! Leben
niıcht dıe Schule delegiert werden könne und für diıe Kirchen unaufgebbar
bleıbe Für denau des Religionsunterrichts der Schule rechnen SIC mıiıt der
Notwendigkeıt ängeren Übergangszeıt bıs die Voraussetzungen (Lehrkräf-

Lehrpläne) für C111 Verwirklichung geschaffen SCIMN werden DIie ynode der
Mecklenburgischen 1 andeskirche spricht sich für eCin Unterrichtsfach Z das
N1IC einse1l1g konfessionell ausgerichtet SC1IIH soll und das JUNSCI Menschen

?inporie  ntierungen s  -  Da  4' eröffnet, daß VoNn möglichst vielen/allen CNANulern akzep-
tiert werden Panc.  427 Die Synode der Pommerschen Landeskirche ordert NenN

Rehgmnsuntemcht  B der möglichst ı Öökumenischer Gemeinschaft ve  tet
werden so11.°©
Für die katholischen 1SCNOTIEe den Bundesländern forderte Bıschofeorg
Sterzinsky (Berlin anläßlich der Neukonstitution der früheren BBK als „Arbeiıits-
gemeinschaft der 1Sscho{ie der Deutschen Bischofskonferenz Regıon Ost

1990, dalß die grundsätzliıche Möglıchkeıt des Religionsunterrichts als NC

ordentlichen Lehrfaches gemä tıkel 7,3 den NECUu erarbeıtenden
Länderverfassungen verankert werden * Gleichzeitig betrachtete

46 Ebd
4'/ Vgl den Bericht VOIl Ulrich erbs, ılter der Katechetischen Arbeitsgemeinschaft der
Berliner Bischofskonferenz, be1ı der orstandssıtzung des Deutschen Katecheten ereins

München /23 1990 Dazu uch unterwegs
Vgl Dokumentatıon Synodenbeschlüsse der Evangelıischen Landeskırchen den NCU-

Bundesländern hrL. (1991); 314 317/ Reiher, an der Regelungen ZU

Religionsunterricht den ostdeutschen |Ländern Schulgesetze und Synodenbeschlüsse
Ebd 488-494 Dokumentatıon Synodenbeschlüsse der Evangelıischen Landeskirchen
den Bundesländern, 11  — Ebd 548 351 Vgl uch Religionsunterricht 1E

Herausforderung für dıie Christenlehre? Fın Gespräch der KOmMMIsSsSIıON für kırchliche
Arbeiıt 19080 Kındern und Konfirmanden Ebd 505 S11
49 Vgl Dokumentatıon (Anm 48), 315
50) Vgl Dokumentatıion (Anm 48), 55()

Vgl VOoO 1990 Petrusblatt (1990) Nr (16 Vgl uch „Ausrel-



der hem DDR den Bundeslüändern

jedoch als Noffene Frage, ob sıch genügen: interessierte Eltern finden werden
dıie ihre Kınder den Religionsunterricht schicken FSs ehlten vermutlich auch
ausreichend kırchliche Lehrkräfte, da diıe kirchlicher Ausbildung qualifizierten
Lehrkräfte N1ıCc über 10 staatlıche Lehrbefähigung verfügten Die konkreten
Schwierigkeiten be1l der Einrichtung des schulischen Keligionsunterrichts werden
auch 111e Stellungnahme Bıschof Sterzinskys VO März 1991 erkennbar
der darauf hinweist die „Frragen der Durchführung, des Zeıitpunktes der
kınführung un: der Orm des Religionsunterrichts“ Verträgen mıiıt den Ländern
geregelt werden mußten Der Unterricht werde weıtgehend klassen- Jahrgangs-
un schulübergreifend manchmal ODaerhader Schulräume un! der chul-
zeıt erteilt werden INUSSCN Im 1NDIIC. auf dıe gemeindliche relig1öse Unterwei-
SUNg betont auch „DIie Verantwortung der Gemeinde für dıe Weitergabe des
Glaubens bleıibt unverzıchtbar un findet weıterhıin ihren USdTuC den VCI-
schıedenen Formen der (gemeindlichen WS relig1ıösen Unterweisung 66

DiIie Katechetische Arbeitsgemeinschaft der früheren BBK WwIrd ebenfalls fortbe-
stehen Sie nahm NC Neudefinition ihres Aufgabenbereiches miıt dem Schwer-
punkt „Kirche der Diaspora”“ VOT ufgaben der Zukunft werden SC1M1N Vertre-
tung der Katechese der Dıiaspora übergeordneten gesamtdeutschen remien
Begleitung der Gemeinden den gegenwartigen Umbruchprozessen Erarbeitung
VOoO  — Fortbildungsprogrammen für Lehrer ZU1 Erschließung der religıösen Dimen-
S1011 Entwicklung ökumenisch erarbeıteten Konzepts VO Inhalten und
Medien für den Religionsunterricht Schulen als Vorlage für die Kultusminister
der Länder krarbeitung IIC Konzeptes für Ausbildungsstätten für Pädagogıin-
NCI, Erarbeitung NC Konzeptes ZUr Ausbildung VO  a Katechetinnen un! Kate-
cheten Erarbeitung Handbuchs für Atheisten Fragen des (Glaubens
Im Frühjahr un: Sommer 1991 schufen dann auch die Parlamente der
Bundesländer dıe polıtischen Rahmenbedingungen für die Einführung des
Unterrichtsfaches. Sie verabschiedeten Schulreformgesetze, zumelıst der Orm
VO  — Vorschaltgesetzen, dıe auch Regelungen für den Religionsunterricht reffen.
So bestimmt das Vorläufige Bildungsgesetz des Landes IThüringen VO: 25 1991°°

18 „Religionsunterricht ıISt ordentliches Lehrfach en öffentlichen Schu-
len. Unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechtes ırd der Religionsunterricht ı
UÜbereinstimmung mıt den Grundsätzen der Kırchen oder der Religionsgemein-
schaften erteıilt.“ Dies ırd weıter konkretisiert: „Lehrpläne un! Lehrbücher für

hendes Interesse Religionsunterricht Taglıch“ 21 (19903;
Z Vgl Reıiher Stand der Regelungen (Anm 48), 489
53 Vgl etsch 11  — den Bundesländern unterwegs 2/1991
54 Vgl den Bericht VON Ulrich er'! (Anm 47)
55 Vgl Reıiher Stand der Regelungen (Anm 48); uh Religionsunterricht Was sıch
den Ländern tut 45 (1991); 401 403 Vgl uch Grossmann I Die
Eltern- und Schulrechte Die Bundesländer un! ihre Verfassungen Elternforum

(1990), Schulpolitik den Bundesländern Schulinformation Paderborn 21
991 13 15
56 Vgl Thüringer Kultusminiısteriıum Hg.) Die Bıldungswege Ihürıngen Leh-
erhefit Heilıgenstadt 1991
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den Religionsunterricht SINd Finvernehmen miıt der betreffenden TC oder
Religionsgemeinschaft bestimmen Zur eiılung des Religionsunterrichts be-
dürfen die Lehrer der erufung Uurc die rchen oder Religionsgemeinschaf-
ten Ethikunterricht wıird als ’Ersatzfach’ eingerichtet „Schüler dıe N1IC
Religionsunterricht teilnehmen nehmen (1 weltanschaulıich neutralen Ethikun-
errıc teıl
DDer Landtag VO  —; Brandenburg verabschiedete 1991 das Tste Schulre-
formgesetz fuür das 1and Brafidenburg.5” 826 bestimmt, Regelungen ZU

Religionsunterricht dem Landesschulgesetz vorbehalten bleiıben ıne Errläute-
Iung begründet diesen Vorbehalt „Die Diskussion über CIn Unterrichtsfach eli-
41000 Artikel Abs des Grundgesetzes) befindet sıch erst Anfangsstadium,

pricht zu eıspie sehr viel dafür, den Bereıch der Glaubensvermittlung N1IC.
dem staatlıchen Unterrichts un:! Erziehungsauftrag zuzuordnen DIie für 1ICH

olchen Unterricht erforderlichen Lehrkräfte sınd zudem ZUr eıt nıcht vorhan-
den Bereits 15 1991 Marianne Birthler, Ministerin für Bildung, Jugend
und port, „Arbeitsstandpunkte‘, für CIN „Unterr1chtsfach  ':  :  E  x (Lernbereich) ’Lebens-
gestaltung/Ethik/Religion' Land Brandenburg“5 vorgelegt, die weıter unten
noch ausführlicher vorgestellt werden sollen
Das Erste Schulreformgesetz des Landes Mecklenburg-Vorpommern VO
1991°? unterscheidet ; 15 zwıischen Religionskunde un Religionsunterricht.
DIie Vermittlung VonNn religionskundlichen Kenntnissen kulturellen Zusammen-
hang Relıigionskunde 1St den allgemeinbildenden öffentlichen chulen
Gegenstand fächerübergreifenden Unterrichts Bezüglıch des Religionsunter-
richts trıfft olgende Bestimmung „Unterricht Fach eligıon wiıird ber-
eINSiıMMUNg mıf den Religionsgemeinschaften angeboten, sobald nach Feststel-
Jung der Schulaufsichtsbehörde dıe personellen un inhaltlıchen Voraussetzungen
egeben sınd Eın Alternativfach Ist nıcht vorgesehen „Die Teilnahme Reli-
gionsunterricht 1st auf der Grundlage des Art Abs des Grundgesetzes rTe1iwiıl-
lıg DIie Entscheidung über dıe lTeiılnahme reffen dıe Eltern oder, nach Vollendung
des 14 Lebensjahres, der chüler
ıne annlıche egelung WIC 111 Ihüringen findet sich Schulgesetz für den
Freistaat Sachsen VO 1991° des Schulgesetzes bestimmt „Der Religions-
unterricht ist den öffentlichen chulen AUSSCHOMMECN dıe Fachschulen ordent-
lıches eNriac Unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechtes ırd der Religions-
S Vgl Landesregierung Brandenburg Miniısterium für Bıldung, Jugend un! por (Hg
Eirstes Schulreformgesetz für das »  nd Brandenburg (Vorschaltgesetz ZU ] _ andesschul-
gesetz), Potsdam 1991

Unterrichtsfach (Lernbereich) „Lebensgestaltung/Ethik/Religjion“ n  nd Branden:-
burg Arbeitsstandpunkte hrL. (499D3); 317 313

Vgl Kultusministerium des es Mecklenburg Vorpommern (Hg X Die Bıl-
dungswege Mecklenburg-Vorpommern Erstes Schulreformgesetz Schwerin
1991

Vgl Schulgesetz für den Freistaat Sachsen (Schu Vollständige Textausgabe mıiıt
Einführung den Anweisungen des Sächsischen Staatsministeriums für Kultus

ZU Schuljahr 991/92 Kronach München 1991



In der hem. DDR In den neuen Bundeslündern U1
unterricht nach Bekenntnissen in Übereinstimmung mıt den Grundsät-
Z der betreffenden Religionsgemeinschaften erteiılt.“ Lehrer bedürfen, ıhn
erteılen können, einer Bevollmächtigun der Jeweiligen Religionsgemeinschaft.
arüberhinaus ırd als Möglıichkeit eingeräumt: „Der Religionsunterricht kann
VO  — Bediensteten der betreffenden Religionsgemeinschaften erteiılt werden. DiIie
Religionsgemeinschaft erhält einen angemessenen finanziellen Ersatz.“ trıfft
Regelungen für einen Ethikunterricht: „Schüler, diıe nıcht A Religionsunterricht
teilnehmen, besuchen den Unterricht ın dem Fach Im Fach werden
den Schülern religionskundliches Wissen, Verständnis für gesellschaftlıche Wert-
vorstellungen un Normen SOWwl1e Zugang phılosophischen und relig1ıösen Fra-
SCH vermittelt.  06
Das Schulreformgesetz für das Land Sachsen-Anhal VO 11.7.1991°} behandelt
in den SS 19-21 Religionsunterricht und Ethikunterricht als alternative Unter-
richtsangebote. In heißt „Der Religionsunterricht un! der Ethikunterricht
sınd den öffentlichen Schulen ordentlıche Lehrfächer. Die Schüler nehmen
entweder Religionsunterricht oder Ethikunterricht teil.“ Bezüglich des
Religionsunterrichts bestimmt „Der Religionsunterricht wird In Übereinstim-
IMUNg mıt den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteıilt. Die Schulbehör-
den erlassen dıe Rıchtlinien un: genehmigen dıe Lehrbücher 1mM Einvernehmen
mıt den Religionsgemeinschaften.“ 20 legt ausdrucklich ein ecC der Einsicht-
nahme ın den Religionsunterricht durch die jeweılige Religionsgemeinschaft fest.
Die Zielstruktur des Ethikunterrichts wıird WI1ıe olg beschrieben: „1m ach Ethik
ırd den Schülern das Verständnis für diıe In der Gesellschaft wirksamen Wert-
vorstellungen un Normen SOWIE der Zugang phılosophischen un religıösen
Fragen vermittelt.“
Für das Land Berlin wurde be1l der Vereinigung der beiden Stadtgebiete bezüglich
der Schulgesetzgebung die egelung getroffen, daß mıt dem Schuljahr 991/92 für
SallzZ Berlin ine einheıtlıche Schulgesetzgebun gelten so In der Form, daß
zunächst das In West-Berlin geltende Schulgesetz auch für den Ostteil der Stadt
gılt Die Bestimmungen über den Religionsunterricht 1m Schulgesetz VO 20.8
1980/84°* dıe in ihrer Substanz auf dıe Regelungen 1mM Schulgesetz VO 6.6.1948
zurückgehen und somıiıt unter den Schutz des Art 141 fzillen‚6  3 sehen In 23

Vgl Kultusministerium des es Sachsen-Anhalt Hg.) Schulrecht, eıl 19 agde-
burg 1992
62 Vgl Der Senator für Schulwesen, Berufsausbildung und Sport (Hg.), Das Schulgesetz,Berlin 1986
63 Vgl ZUT Geschichte und ZUuU ‚Modell“ des Berliner Religionsunterrichts ach 1945
Grethlein, Das ’Berliner odell“ ıne Rekonstruktion seines Ursprungs In relıgıonspäd-
agogischem Interesse, in Besier/C. estrich (Hg.), 450 Jahre kvangelıische ] heologie In
Berlin, Göttingen 1989, 483-509; Roser, KRelıgionsunterricht ıIn (West-)Berlin 945/46
Zur Iransparenz eines sıngulären Modells Berliner 1heologische Zeitschrift 199740-49; H.-H. Wilke, Den Religionsunterricht NIC auf die „Dakristei“ beschränken, berRU in der ehem. DDR / in den neuen Bundesländern  91  unterricht nach Bekenntnissen getrennt in Übereinstimmung mit den Grundsät-  zen der betreffenden Religionsgemeinschaften erteilt.“ Lehrer bedürfen, um ihn  erteilen zu können, einer Bevollmächtigung der jeweiligen Religionsgemeinschaft.  Darüberhinaus wird als Möglichkeit eingeräumt: „Der Religionsunterricht kann  von Bediensteten der betreffenden Religionsgemeinschaften erteilt werden. Die  Religionsgemeinschaft erhält einen angemessenen finanziellen Ersatz.“ $ 19 trifft  Regelungen für einen Ethikunterricht: „Schüler, die nicht am Religionsunterricht  teilnehmen, besuchen den Unterricht in dem Fach Ethik. Im Fach Ethik werden  den Schülern religionskundliches Wissen, Verständnis für gesellschaftliche Wert-  vorstellungen und Normen sowie Zugang zu philosophischen und religiösen Fra-  gen vermittelt.“  Das Schulreformgesetz für das Land Sachsen-Anhalt vom 11.7.1991°! behandelt  in den $$ 19-21 Religionsunterricht und Ethikunterricht als alternative Unter-  richtsangebote. In $ 19 heißt es: „Der Religionsunterricht und der Ethikunterricht  sind an den öffentlichen Schulen ordentliche Lehrfächer. Die Schüler nehmen  entweder am Religionsunterricht oder am Ethikunterricht teil.“ Bezüglich des  Religionsunterrichts bestimmt er: „Der Religionsunterricht wird in Übereinstim-  mung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt. Die Schulbehör-  den erlassen die Richtlinien und genehmigen die Lehrbücher im Einvernehmen  mit den Religionsgemeinschaften.“ $ 20 legt ausdrücklich ein Recht der Einsicht-  nahme in den Religionsunterricht durch die jeweilige Religionsgemeinschaft fest.  Die Zielstruktur des Ethikunterrichts wird wie folgt beschrieben: „Im Fach Ethik  wird den Schülern das Verständnis für die in der Gesellschaft wirksamen Wert-  vorstellungen und Normen sowie der Zugang zu philosophischen und religiösen  Fragen vermittelt.“  Für das Land Berlin wurde bei der Vereinigung der beiden Stadtgebiete bezüglich  der Schulgesetzgebung die Regelung getroffen, daß mit dem Schuljahr 1991/92 für  ganz Berlin eine einheitliche Schulgesetzgebung gelten solle in der Form, daß  zunächst das in West-Berlin geltende Schulgesetz auch für den Ostteil der Stadt  gilt. Die Bestimmungen über den Religionsunterricht im Schulgesetz vom 20.8.  1980/84°, die in ihrer Substanz auf die Regelungen im Schulgesetz vom 26.6.1948  zurückgehen und somit unter den Schutz des Art. 141 GG fallen‚63 sehen in $ 23  61 Vgl. Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt (Hg.), Schulrecht, Teil 1, Magde-  burg 1992.  62 Vgl. Der Senator für Schulwesen, Berufsausbildung und Sport (Hg.), Das Schulgesetz,  Berlin 21986.  63 Vgl. zur Geschichte und zum „Modell“ des Berliner Religionsunterrichts nach 1945: C.  Grethlein, Das ’Berliner Modell’ - eine Rekonstruktion seines Ursprungs in religionspäd-  agogischem Interesse, in: G. Besier/C. Gestrich (Hg.), 450 Jahre Evangelische Theologie in  Berlin, Göttingen 1989, 483-509; M. Roser, Religionsunterricht in (West-)Berlin 1945/46.  Zur Transparenz eines singulären Modells: Berliner Theologische Zeitschrift 9 (1992),  40-49; H.-H. Wilke, Den Religionsunterricht nicht auf die „Sakristei“ beschränken, aber ...  Anmerkungen zum evangelischen Religionsunterricht in Berlin (West): JRP 2. 1985 (1986)  215-222; J. Brune, Der Religionsunterricht in Berlin (West). Rahmenbedingungen, Situa-  tion und Zukunftsperspektiven, in: Informationen. Für Mitarbeiter in den Gemeinden in  Berlin (West) Nr. 25/Juli 1990, 63-67.Anmerkungen Zu evangelischen Religionsunterricht In Berlin ( West) JRP 1985 (1986)215-222; Brune, Der Religionsunterricht In Berlin (West) Rahmenbedingungen, Situa-
tion und Zukunftsperspektiven, In Informationen. Für Miıtarbeiter In den Gemeinden In
Berlin (West) Nr. 25/Juli 1990, 63-6 /
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VOT „Der Religionsunterricht ist Sache der rchen, Relıgions- un! Weltanschau-
ungsgemeinschaften. Er ırd VO  n Personen erteılt, die VO  —; diıesen beauftragt
werden. DIie Kıirchen, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften überneh-
IN die Verantwortung, der Religionsunterricht gemäß den für den allgeme1-
NnNeMN Unterricht geltenden Bestimmungen durchgeführt wird 1Lehrer Ööffentlı-
chen Schulen haben das CC Religionsunterricht erteilen; diese Unterrichts-
tunden werden ıihnen auf die ahl der Pflichtstunden angerechnet.“ Der eli-
gionsunterricht ist Anmeldefach: „Religionsunterricht erhalten diejenıgen Schü-
ler, deren Erziehungsberechtigte ıne dahingehende schriftliche Erklärung abge-
ben. Die Willenserklärung gılt bis einem schrıftlichen Widerruf. Be1l relig10ns-
mündıgen Schülern T1 die eigene Willenserklärung DZwW. der eigene Wiıderruf
dıe Stelle der VO  — den Erziehungsberechtigten ausgehenden Erklärung.“
regelt dıe Eingliederung des Religionsunterrichts: „Die Schule hat für die Eirtel-
lung des Religionsunterrichts die nach 23 Abs ordnungsgemäß angemelde-
ten Schüler allwöchentlich wel Stunden 1m Stundenplan der Klassen freizuhalten
un: unentgeltlich Unterrichtsräume mıt ] ıcht un: Heizung ZUr Verfügung
stellen.“

er AUJDauU des katholischen Religionsunterrichts In den Schulen der
Bundesländer

Es VOT em die wenigen noch volkskıirchlich gepragten Gebiete, ın enen
eın zügiger Aufbau des schulischen Religionsunterrichts begann, VO  — der
Akzeptanz der Eltern un der Schulen: katholischerseı1ts VOI allem 1m FEichsfeld
un 1im Gebiet der katholischen Sorben (Oberlausitz). In den Kreisen eiligen-
stadt un orbıs wurde bereıts 1m Schuljahr 990/91 eın schulischer Religions-
unterricht CIM erichtet „gestütz auf das Wohlwollen christlicher Landräte un!
Direktoren“ In Thüriıngen un: Sachsen wurde mıiıt dem Schulhjahr 991/92 mıt
dem Aufbau des CUuUCIH Unterrichtsfaches begonnen. Im Junı 1991 kam einer
Vereinbarung zwıischen dem Bıiıstum Dresden-Meißen und der Regierung des
Freistaates Sachsen, der Religionsunterricht nOTtIalls auch In „kircheneigenen
Räumen“ stattfinden könne, WE sıich 1n Schulräumen ‚Nnicht befriedigend
einrichten“‘ heße Bischof oachım Reinelt (Dresden-Meißen) betonte jedoch In
einem Schreiben die Priester seiner DIiOzese SFTSt WenNnn sıch alle Varıanten als
untauglıch erwlesen haben, den Religionsunterricht In dıe Schule verle C
sollte ıne Durchführung In kircheneigenen Räumen edacht werden.“ In
einem Schreiben Schuljahresbeginn WwIeSs darauf hın, durch die räsenz
VO  —; Kirchenvertretern 1m Raum der Schule die Junge (GJeneratıiıon lernen könne,
„daß Christsein ZU Danz normalen ag uUuNseICS Lebens gehört”. Als Teıl des
Schulangebots bleibe der Religionsunterricht offen für alle interessierten Schüler:
„Niemand VO  — uns hat das Recht, anderen dıe Begegnung mıiıt dem Evangelıum

Vgl Der Tagesspiege]l VO' 1.7.1990 Ferner: „Im Eıchsfeld wird Religionsunterricht
gul aufgenommen‘: rhs 33 (1990), 405
65 Vgl Ruh, Religionsunterricht (Anm 93} 402.
06 Vgl. Ungetauften den Zugang ZU Religionsunterricht erleichtern rchs (1991),;
334-335
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verwehren «56 In TIE dıe Miıtarbeıter pastoralen un Carıtatlıven
Jenst VOoO Januar 1997 ordert Bıischof Reinelt darüber hinaus A116 ökumenische
Abstimmung eım au des Religionsunterrichts sollte darauf geachtet WC1 -
den „‚nıcht der Ekindruck 11Ic Missionlierung Konkurrenz erweckt‘'  06 werde
Solange nıcht genügen Lehrkräfte ZUr Verfügung tunden sollten sıch diıe Pfarrer
beıder Konfessionen Jeweıls abstiımmen, amı nıcht T1 Schule WCeCI Konfes-
SIOMNCIIH gleichzeitig Religionsunterricht anbıeten und ı der Nachbarschule über-
haupt keın Religionsunterricht stattfindet‘“.08 1 Bautzen wurde der ädagogil-
schen Hochschule inNe Religionslehrerausbildung eingerichtet, die sich ern-
kurs der Würzburger Domschule Orj]ıentiert In Erfurt können Studierende der
Pädagogischen Hochschule theologisch religionspädagogische Studienanteile
Phılosophisch-Iheologischen Studium absolvieren. Darüber hınaus wurden
Eirfurt ı Dezember 1991 etiwa 140 Lehrkräfte ı Kursen auf 1NC theologisch-
lıgionspädagogische Z/usatzqualifikation vorbereitet.®
In Mecklenburg-Vorpommern werden erste Pilotprojekte des Religionsunterrichts
miıt dem Schuljahr 992/93 beginnen uch Sachsen-Anhal wıird OTaus-
sıchtlich erst mıt dem Schuljahr 992/93 breiteren FEFinrichtung des Faches
kommen. Bischof Leo Nowak (Magdeburg verdeutlichte 116 HirtenwortVO
Maı 1991 noch einmal die diesem Z/Zusammenhang für die Glaubensunter-
WCISUNg geltenden Grundsätze:”  Ü Erstverantwortlich für die Glaubensunterwei-
SUuNng der Kinder sınd die Eiltern. Gemeinde und Schule wollen diese Glaubenser-
ziıehung begleiten un: unterstutzen „Ohne feste Bindung iıne konkrete Ge-
meıinde kann der Glaube nıcht wachsen.c7 ! Im Mıtleben mıt Gleichaltrigen un
Erwachsenen wıird die Erziehung der Famıilıe weitergeführt. Insofern gilt „Der
nachmittagliche Unterricht unNnseren Gemeinden den WIT besser Katechese
eNNEN ollten Dbleıibt für alle katholischen Kinder verbindlich PE Der schulische
Religionsunterricht bringt auch Raum der Schule Zzu Ausdruck daß eligion
für den Menschen wesentliıch 1St. „Auch ollten nıchtchristliche Kınder und Ju-
gendliche die n D an  Möglich  chkeith'ibein‚ evangelischen bzw. katholischen Religions-
unterricht teilzunehmen.“/ Entscheidend wird SCIHMI, ob un: WIC Eltern CIn solches
Unterrichtsangebot für hre Kinder wuünschen werden: „Vom illen der Eltern
wıird
NIC ;graktisch abhängen, ob Religionsunterricht der Schule erteılt wıird oder

Im ÖOstteil der Stadt Berlin wurden miıt Beginn des Schuljahres 991/92 erste
Angebote kırchlich verantworteten Religionsunterrichts gemacht Beide
rchen warben Plakataktion SCHECMNSAM für das NECUC Fach „ Wir wollen

67 Vgl Berliner Dienst VO 1991
Vgl Glaube und Leben (1992) Nr (12

69 Vgl Glaube und Leben 4’7 (1991) Nr (15 1991)
70 Bischofswort ZUT Glaubensunterweisung unterwegs 4/1991
71 Ebd
T Ebd
73 Ebd
74 Ebd
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ZUr Auseinandersetzung mıiıt anderen Keligionen und Weltanschauungen befähi-
SCH Wir möchten Zugang Zzu christlichen Glauben, Leben und Handeln erolinen
Wır bieten en Schülerinnen und Schülern ihren Fragen nach existentieller
Urilentierung un! ethischen Maßstäben Perspektiven Aaus chrıstlichem Glauben
Nach kırchlichen Übersichten wurden Ostteil der Stadt ZU Schuhjahresbeginn
knapp 20% der Schüler ZUuU Religionsunterricht ı den chulen angemeldet ıne

°im März 19972 wurdebesonders hohe Nachfrage besteht ı den Schuljahren JE 11./
evangelıscher Relıgionsunterricht 43, katholischer Religionsunterricht 4, CIMn

Lebenskundeunterricht, der VO Freidenkerverband ve  rtet wırd 6147Schulen der insgesamt rund 400 chulen des Ostteils der Stadt erteilt. ach
Angaben des Berliner Freidenkerverbandes sprachen sich Beginn des Schuljah-
165 60% der Eiltern VO  — Schülern der Klassen dafür AUS hre Kıiınder
diesem sich VOI allem dıe konfessionslosen Schüler wendenden Lebenskunde-
unterricht teilnehmen lassen Katholischerseıits wurden Dezember 1991
den Kursen der Theologisch Pädagogischen Akademıie des Bıstums Berlin 178
Gemeindereferentinnen Katechetinnen 1ehrer und Studienräte für 1116 spatere
Erteilung VO  n Religionsunterricht Schulen Berlıns, Mecklenburg-Vorpommerns
un sobald auch dort Religionsunterricht eingeführt wird —— Brandenburgs AUS-

gebildet. ”
Im Hınblick auf den — Ostteil der Stadt Berlin N  un aufzubauenden Unterricht
findet 1Ne konzeptionelle Abstimmung und Zusammenarbeıt zwischen derO-

S Solange i den chulen noch keınıschen un der evangelischen Kırche
CIBCNCS Angebot Religionsunterricht erfolgen kann, gılt der Unterricht ı den
(GjJemeijnden als das Angebot Sınne des Schulgesetzes
In Beitrag der „Katholischen Kirchenzeitung für das Bistum Berlın VOo

1991 wandte sıch Bıschof eorg Sterzinsky dıe katholischen Eltern Er
Orderftfe SIC auf, be1l der meldung ihrer Kınder ı der Schule diıe Frage, ob 111

Teilnahme Religionsunterricht gewünscht werde, bejahend beantworten
„MitmRecht zahlt NseTITe Verfassung den Religionsunterricht den Schulen

den Grundrechten der Bürger unantastbaren un unveräußerlichen

75 Vgl Plakate werben sten Berlıins für Religionsunterricht rhs (1991) 333
Vgl DerTr Tagesspiege]l \'40) 21 1991 und VO 1991

. USKuUunNn 40}  . Herrn Dr Johannes Brune Leıter der Theologisch Pädagogischen Aka-
demie Berlın VO 19972
78 Vgl Weizsäcker, Ist dıe Lebenskunde weıter „unbezahlbar“”? [Der Tagesspiegel vom

1991
79 Auskunft VvVon Herrn Dr Johannes Brune ] eıter der Iheologisch Pädagogischen Aka-
demie Berlıin, VO 1991
() Vgl Der Tagesspiege]l VO 1991
] Vgl uch dıe Erfahrungsberichte VO  — Steierhoffer Katholische Kirchenzeıtung für das
Bıstum Berlın 47 (1991) Nr 11 ), Nr 48 (1 12.) und Nr F
82 Sterzinsky, Religionsunterricht der Schule CIn Grundrecht Katholische Kırchen-
zeıtung für das Bıstum Berlın 47 (1991) NT 15 (14 un! Vgl uch Pressestelle
des Bistums Berlhin (Hg % Georg ardına. Sterzinsky Bıischof VO  — Berlıin Brücken bauen
Beiträge TIThemen der eıt Berlıin 1991
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Rechten Iso die nıcht VO Staat verliehen werden sondern Vo  0n ıhm anzuerken-
NCN SINd. Wır dürfen nıcht auf CIMN olches Recht verzichten, 1IUT we1ıl WII

Augenblick nıcht WISSCHH, WIC der Religionsunterricht den Schulen organisliert
werden kann.“  S> In Brief alle Geistlichen, hauptamtlichen pastoralen
Miıtarbeiter un Katechetinnen VO 1991 verweiıst Bischof Sterzinsky auf
Erfahrungen Westteil des Bistums „Aus den Schulen denen seıIt Jahrzehn-
ten Religionsunterricht angeboten wıird wırd berichtet daß 1116 Wirkung
des Religionsunterrichts darın besteht, nach dem Erlebnis der Kınder un
Lehrkräfte eligıon un! Kırche Zur Wirklichkeit des Lebens gehören, keinen

Im Hınblick auf dasSonderbereich darstellen, sondern gesellschaftsfähig sınd.84

Verhältnis VO  — gemeıindlicher un schulischer relhg1iöser Unterweisung heißt
„Betont SCIH, schulischer Religionsunterricht dıie gemeıindliche katechetische
Glaubensunterweisung NıC. überflüssıg mac Die katechetische Unterweisung

der Gemeinde un der KReligionsunterricht der Schule einander
(Gemeinde un Schule sınd Lebensbereiche die SCH ihrer unterschiedlichen
des Vorgehens un der unterschiedlichen Zielsetzung einander brauchen «

Umsstritten und noch N1IC entschieden sınd die Pläne der brandenburgischen
Landesregierung, Modellversuch Lernbereich „Lebensgestaltung/
Ethık/Religion‘ entwıckeln der spater als obliıgatorisches Unterrichtsfach für
alle Schüler anstellee konfessjionellen Religionsunterrichts DZwW HS Ethıik-
unterrichts als Alternativ- oder Ersatzfach Verbindlichkeit erlangen soll
Marianne Bırthler, Miınisterin für Bıldung, Jugend unpor des Landes Branden-
burg, egte 1991 „Arbeitsstandpunkte“ VOTL, dıe Ansatz un Konzept des
geplanten Unterrichtsfaches verdeutlichen.® Das Bildungsziel des Faches
wiıird darın WIC folgt beschrieben „Das Recht auf Bildung schlıeßt das Recht der
JUNgCN Menschen CIN, mıt unterschiedlichen Deutungen des menschlichen Lebens
un! der Welt authentisch gemacht werden, der relig1ösen Dimension

egegnen, Hılfen ZUr eıgenverantwortlichen  A PE L  a  - Gestaltung des Lebens Ge-
meıinschaft erhalten “®/ -Als Jeuziele werden genannt „relig1ösen Lebens-
formen egegnen un SIC verstehen. lernen“,;, „rehgıöse Lebenspraxis-verstehen
lernen“ „tolerantes Denken und Handeln befördern‘‘. eligion sSo. diesem
Lernbereich integrıiert SCIMN Be1l SCINCT Entwicklung wird 111C „geregelte Zusam-
8& Sterzinsky, Religionsunterricht (Anm 82), 3.
84 Brief des Bıiıschofs VOon Berlın alle Geistlichen, Katechetinnen, pastoralen Mitarbeiter

Ostteil der Stadt VO F5 1991,
Ebd
86 Unterrichtsfach (Lernbereich) „Lebensgestaltung/Ethik/Religion“ (Anm 98) Vgl
diesem Zusammenhang uch dıe „Empfehlung ZUu[r Eınführung Unterrichtsfaches
Lebensgestaltung/Ethik’ den Schulen Ostdeutscher er:  06 die Auftrag der AUusSs dem
„Runden 1SC Bıldung“ hervorgegangenen Kommission „Ethische Bildung beim Miın1-
sSterıum für Bildung und Wissenschaft der DDR (Leiter der Kommission Staatssekretär
Dr Dieter Reıher) VO Arbeıtsgruppe unter Miıtarbeıit VO  3 Vertretern der CVaNpC-
iıschen und der katholischen TC| erarbeıtet und 1990 VOonNn der Kommission
bestätigt wurde DIie Empfehlung 1St abgedruckt Beilage —GEP Geschichte
Erziehung Politik)“ (1990) Z
87 Ebd 313
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menarbeit mıt den regionalen Kırchen un! Religionsgemeinschaften‘‘88 angestrebt
1m Hinblick auf dıe Miıtgestaltung der Rahmenpläne, ıne Beteiligung be1l der
Erarbeitung der Krıterien für diıe Auswahl der Lehrer und beı ihrer Qualifizierung,
SOWIeEe ıne Beteıulıgun beı Schulversuchen. Der TNICUC Lernbereich soll in der
Grundschule Schuljahr) fächerintegriert unterrichtet werden. In der Sekun-
darstufe soll als eigenes Fach, in der Sekundarstufe 11 In einem Aufgabenfeld
des geistes- bzw. gesellschaftswissenschaftliıchen Lernbereıichs ausgewlesen WEeEI -

den I)Das Fach soll ın einer Vielfalt schulischer ern- und Arbeıtsforme: unterrich-
tet werden: außer In regelmäßigen Wochenstunden auch ın Kursangeboten, Pro-
jekten, fächerübergreifenden Kooperatıionen, Fxkursionen und außerunterricht-
lıchen Aktivıtäten. Die Lehrer des Faches sollen über Vertrauen un Akzeptanz
be1ı Schülern un Eltern, über sozlale Kompetenz, didaktisch-methodische Kom-
petenz un: ıne inhaltsbezogene Qualifikation verfügen. ıne VO Ministerium
berufene Kommissıon soll einen Rahmenplan für einen ab dem Schuljahr 991/92
ıIn Je einer Schule jedes Krelises durchzuführenden dreijährigen Modellversuch
entwertfen.
DiIie efürworter des Modellversuchs bringen VOI em folgende Argumente für
den Neuansatz VOT Die „relig1öse Unterweisung‘” solle weıterhin In den (jemeınn-
den angesiedelt bleiben, sehr gute krfahrungen mıt ihr gesammelt wurden. Als
schulpädagogisch dringliche Aufgabe für alle Schüler stellt sıch der Ausgleich eiınes
großen Defizıits 1im Wissen un: Verständnıiıs für die ın dem Lernbereich TO-
chenen ethischen und relıgı1ıösen Problem- un Fragestellungen. Ferner stellt sıch
In einer zunehmend multikulturellen Gesellschaft die schulpädagogische Aufgabe
einer integrierenden Erziehung: „ Wir wollen Kınder nıcht In weltanschauliche
Gruppen teilen.“ loleranz soll gefördert werden durch dıe Auseinandersetzung
mıt unterschiedlichen Weltanschauungen. „Ist 6S In unNnseICeI zunehmend multikul-
turellen Gesellschaft nıcht doch dringend erforderlich, daß dıie Vertreter er
Glaubens- un Weltanschauungsgruppen mıt den SchülerInnen, Filtern und Leh-
rerInnen, mıt en Interessierten gemeinsam einen Lernbereich in der Schule
schaffen, In dem gegenseıltiges Verstehen, Toleranz un Dialogfähigkeıt gefördert
werden, Fragen des Lebenssinns und der Lebensgestaltung des einzelnen, der
Gruppen un der Gesellschaft 1m Mittelpunkt stehen werden?“

Ebd
Bildungsministerin Marıanne Bırthler. Hıer ıtıert ach (1992);
ert Eggers, ıter des Runden Jl 1ısches ZU Modellversuch „Lernbereiıch eNnSs-

gestaltung/Ethik/Religion” in Potsdam in einem Offenen TIE die Evangelısche Kır-
chenleıitung Berlin-Brandenburg (Region ÖOst) VO: 3.5.1991 DDer TI ist abgedruckt in
TC aktuell/August 1991, 18-21 (Zıitat: 21 Vgl uch die für ıne Miıtarbeıit der TC

der ntwicklung des Unterrichtsfaches plädierende Stellungnahme des Sekre-
tars der Kommissıon für Kıirchlicheelmıt Kındern un Konfiırmanden, Ötz Doye, In
der „Potsdamer Kirche“ VO 2.6.1991 Sie erschıen In gekürzter Fassung In TG aktuell
Juni/Julı 1991, 46-49 Doye spricht sich für ıne Verantwortungspartnerschaft VO  —; Staat
und IC be1l der Entwicklung eines relıgıösen Bildungsangebotes als Unterrichtsfach
hne Bekenntnischarakter un! für alle Schüler dus DEr Versuch wird In Brandenburg
gemacht, einen konfessionell getrennien Religionsunterricht aufgrun der vorhandenen
gesellschaftlıchen Situation vermeıden. Zugleich ber wıird elıgıon als wesentlicher
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Sowohl dıe Kırchenleitung der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg WIC
auch dıe Vertreter des Bıstums Berlın bestritten dıe Verfassungskonformität des
angestrebten Unterrichtsfaches un! ve.  ten der olge die Mitarbeit
der SIC eingeladen wurden Die vorgesehene egelung widerspreche
da SIC 1116 Entscheidungsfreiheit der Eltern - 1NDI1ICc auf dıie leilnahme bzw
Nıchtteilnahme ihrer Kınder Religionsunterricht nıcht vorsehe un! durch dıe
Jernbereichsbezogene kınbindung die Erteilung Relıgionsunterrichts nach
den Grundsätzen der IC nıcht zulasse Der Generalvikar des Bistums Berlın,
Johannes €e1 chrıeb pr1 1991 W Brief Bildungsministerin
Marıanne Bıirthler: „ Wir schon die Gefahr, bei der praktischen Umsetzung des
vorliegenden odells der Staat zuständig wıird für relig1öse nhalte und 1116
LICUC staatlıche Ideologie entstehen könnte.“1 Es stelle sıch dıe Frage, WIC „„C1IMN
nıcht kırchlich gebundener Lehrer sıch authentisch mıt relig1ösen nnalten VCI-

machen un diese vermitteln solle Das Fach lasse sıch grundgesetz-
konform 11UT einrichten, „WCNn der betreffenden Schule zugleich  A Religionsun-
(88(0 für die dort vertretenen Konfessionen eingerichtet ist‘  OB3.Die Eltern des
Bıstumsschulbeirates erklärtenı Junı 1991, gehe N1IC d99 nach jahrelan-
SCI Unterdrückun nunmehr iNe verfassungsmäßig garantierte Freiheit erneut«I4verweligert werde‘‘ Der „ZWaNSSWCISC vorgesehene Unterricht ZUI Lebensgestal-
tung  ‚66 könne 99  ur als Alternative zu Religionsunterricht angesehen werden,
zumal für dıe Unterrichtung offensiıichtlich wıiıeder dıe 'altgedienten  D ia LO  T73 (verdienten)
Kräfte der VEISANSCHCH eıt herangezogen werden sollen“‘ . Hanna-Renate
aurien seıt Dezember 1991 Vorsitzende des IDiözesanrats des Bıstums Berlin
Tiedem Brandenburger Ansatz CIn falsches Verständnis des gesellschaftlı-
chen un weltanschaulichen Pluralısmus Pluralıtät ebt VON der 1elza begrün-
eier UÜberzeugungen nıcht VO  —; Beliebigkeit Religionsunterricht starkt diıe PCI-
sonlıche Bekenntnisfähigkeit un dıe Bereıitschaft zZzu espräc mıiıt anderen
Überzeugungen Auf der Basıs der Verfassung SCI1I 1U C111 konfessioneller
Religionsunterricht mıiıt Ethikunterricht als He verpflichtenden Alternative
denkbar „Wenn iıch diese Möglichkeit auslasse auch WEeNnNn ich der Miınderheit
bın lasse ich dıe Profilierung Pluralısmus AUS

Bestandateil allgemeıner Bıldung gesehen Dies soll unterrichtlich geschehen, daß den
Schülern UOrilentierungsangebote für dıe CIBCIIC Lebensgestaltung gemacht werden CC Vgl
uch Doye, „Lebensgestaltung/Ethik/Religion“ 6CIn Unterrichtsfach für Anmer-
kungen Vorschlag Adus dem Land Brandenburg hrL. 308-314

Vgl Der Tagesspiegel VO 1991
Y Ebd
93 Vgl Katholische Kırchenzeitung für das Bıstum Berlın 4 / (1991) Nr (19
94 Vgl Katholische Kıirchenzeitung für das Bıstum Berlin (A99D) Nr A 23
95 Ebd
J6 H Laurıen DIe Chance des Religionsunterrichts pluralıstischen Gesell-
schaft Katholische Kırchenzeitung für das Bıstum Berlin (1991) Nr (3 und
13 1eTr 13 DiIe Argumentation Nımm ı differenziert ezug auf die Erklärung „Schulischer
Religionsunterricht säkularen Gesellschaft des Zentralkomitees der deutschen
Katholiken VO 13 1989 dıe problembezogen aktualısıer: un! konkretisiert wıird
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Im Juniı 1991 wurde dıe den „Arbeitsstandpunkten“ vorgesehene Kommıiıssıon
gebilde Da dıe Kırchen ihre Mitarbeit verweıigerten und Falle der Realisierung
miıt 8 Er Verfassungsklage drohten Verscho sıch dıe ursprünglıche Jerminpla-
HUNgS In VO Ministerium 1991 veröffentlichten „Grundsatzpapier
für die öffentliche Diskussion werden noch einmal der Ansatz und die Schwer-
punkte des Unterrichtsfaches verdeutlicht un! 1Ne I ıste möglıcher ehr-
un: Lerninhalte vorgestellt.9$ Als Begıinn des dreijährıgen Modellversuchs wurde
der Februar 1997 vorgesehen. ES konnte jedoch auch bıs diesem Jermın kein
Eiınvernehmen erreic werden ıne SEMEINSAME Arbeitsgruppe AUS Vertretern
der Landesregierung un! der Religionsgemeinschaften schlug 18 19972 Cin

Integrationsmodell der Gestalt VOT daß Wochenstunde alle Schüler
SCHECINSAM „Lebensgestaltung unterrichtet werden un: 11c zweıten Wo-
chenstunde dıe Schüler zwıschen VO  —; den Kırchen eigenverantwortlich
gestalteten Religionsunterricht oder Unterricht „Ethik/Religionskunde‘“
wählen können Desungeachtet EeESCHNIO die Brandenburger Landesregierung

19972 mıiıt Beginn des Schuljahres 992/93 Modellversuch der
Schulen des Landes durchgeführt werden soll NCN für alle chüler der Sekun-
darstufe (/ Schuljahr) oblıgatorischen SCHIEINSAMECN Unterricht „Lebens-
gestaltung /Religion anzubieten

TODIEemMe
Schulischer Religionsunterricht tTremen Minderheitensituation

ıne HGTE Repräsentativbefragung VO Sommer 1990 WwWeIsS für die Bevölkerung
der DD  v Anteiıl VO  —; R5% evangelischen Christen, 4,2% katholischen
Christen un! FE6% Konfessionslosen AUS.Ü,7% der Bevölkerungen gehörten
anderen Konfession 7 Bezieht INnan diese Werte auf CiNne Gesamtbevölkerung
VO  —; 16, Millıonen, kann mıiıt rund Mıiılllıonen evangelıschen un! 700000
katholischen Christen und rund 12 Miıllionen Konfessionslosen gerechnet WeTI -
denW Dabei leg der Anteil der Christen ı der ıJUNSCH Generation beträchtlic
nledriger. ach Umfrage VO September/Oktober 1 990) 13% der
15-1 )ährıgen und 21% der 18--2%ährigen ıtglie der evangelıschen oder der
katholischen Kirche. !©! Nach Angaben der Pressestelle der Berliner Bischofskon-

9 Interview Hıer zitiert ach Katholische Kırchenzeitung des Bıstums Berlin
(1992) Nr S
98 Gemeinsam leben lernen Modellversuch des Landes Brandenburg
Lernbereich und Unterrichtsfach „Lebensgestaltung FEthik Religion“” Grundsatzpapier
für die öffentliche Dıiıskussion CGS

Kepräsentativumfrage des Ost Berliner Instituts für Friedens- und Konfliktforschung
Prozentwerte ach Publik-Forum Nr 18/7 1990

Dıe erste gesamtdeutsche Statistik der Deutschen Bıschofskonferenz WEeIS für das Jahr
1990 Ostdeutschland (ohne West-Berlin) 825 489 Katholiken AUS$S Es WIrd allerdings
zugleic darauf hingewiesen, dalß der 1990 begonnene Autfbau staatlıchen und
kırchlichen Meldewesens Ostdeutschland noch Anfang ste und erst nde 1992
ZU Abschluß gebrac werden könne Hıer ach (Glaube unı! Leben (1992) NT

101 Repräsentativumfrage Vgl Bleıben SIC Heiden? (Günter Roski (Leipzig)
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ferenz befinden siıch NCnormalen Schulklasse Dresden, Le1ipzig Ooder Berlın
D getaufte evangelische und 1 getaufte katholische Christen, Von enen EeIW.
dıe Hälfte regelmäßig {} kırchlichen Unterricht teilnimmt_}02 Ta diesem Zusam-
menhang muß außerdem regional differenziert werden zwischen den WECNISCH
volkskirchlich gepragtien Gebieten un VOI em den Städten und Indu-
striegebieten vorherrschenden extremen Diasporasıtuation der Christen, die sich

3 Diesefür dıe Katholiken noch einmal als konfessionelle Dıiaspora verschärft. *9
Situation spiegelt sich auch der TO| der Gruppen wieder, die sıch ZUrFr

gemeindlichen Katechese reffen Sie lıegt für das Bıstum Berlıin ı 62,8 TD der
(Gemeinnden be1l Teilnehmerzahlen DIS Teilnehmern.  104 Dn jahrgangsbezoge-

Gruppenbildun 1St oft nıcht möglıch Entsprechend streuen die katholischen
Schüler über die Schulen 11Cc Stadt Oder 1IC Regiıon. In OstBerlın besuchen
rund 30 katholische chüler Jahrgangs rund 400 chulen Sıe kommen Aaus

0 Wie äßt sich 1 diıesem Kontext SIn konfessioneller schuli-41 Pfarrgemeinden.
scher Religionsunterricht organisieren? Hiıldegard Klıem, TDozentin Seminar
füur Gemeindepastoral früher Seelsorgehelferinnenseminar) Magdeburg, g1bt

von vielen geteilten bindruck wieder: „Nach dem der Schule sehnen
WITLT uns nıcht, dıe Vereinzelung wuürde für die Schüler dort noch taärker SD
bar % Ähnlich Christoph Schlemmer VO  z der Evangelischen Erziehungskam-
9918 ÖOst-Berlın „ Was lehrt dıe Schule dann? 'Wır sınd 111C Salız kleine Gruppe
Dıe Randsıtuation dıe Außenseitersituation ırd noch verstärkt107 Das Frlebniıs
olcher sozlaler Selbst- un Fremdwahrnehmung WAaTe uch dann gegeben, WENN

sıch durch klassen- altersstufen- oder schulübergreifende Gruppenbildungen
pragmatısche Lösungen der organisatorischen Schwierigkeiten erreichen heßen

Eın hewährtes '"odell Religiöse Unterweisung und
’Glauben-Leben-Lernen den Gemeinden

Dıie kınführung schulischen Religionsunterrichts wird auch Zu Problem VOT

dem Hıntergrund der positiven Erfahrungen, die ı den VELISANSCHECH Jahrzehnten
den unterschiedlichen Formen gemeindebezogenen un katechetisch

Orıentierte Kinder- un: Jugendarbeıit gesammelt wurden Noch einmal Hıldegard
Klıem „Wir wollen das Was sıch uNsecICT Gemeindepastoral bewährt hat
tTufzen auch CMn das schwier1ig ırd Die Zahl der Katholiken uUuNSeIEM 3  nd
ırd N1C sprunghaft ansteiıgen; ırd weıterhın wichtig SCIN, dıe WENISCH
Christen sammeln Die Formen denen das geschieht en sıch zu großen
ber dıe Ekinstellung IC (Glauben un: elıgıon Spiegel Spezlal Das Profil der
Deutschen Was SIC vereınt Wa SIC trennt 1/1991 1er
102 Vgl Religiöse Situation der DDR rhs 373 (1990) AF
103 Vgl dıe statıstiıschen Angaben mıf regionaler Dıifferenzierung be1ı Klıem Katholi-
sche Gemeinden der DDR Umbruch Unsıicherheıit und Hoffnung (1990),
128 130

Vgl ehbhd 130
105 Vgl ebd

Ehbd
107 1NC Option für den Religionsunterricht der Schule Wiedervereinigung und
Katechetik Taktuell Julı/August 1990 16-31 Jer
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leıl als hılfreich CI WICSCII Das ollten WIT nıcht ohne Not aufgeben 108 elga
Mondschein, Referentin für Schulfragen un! Ordinariatsrätin Bischöflichen

rfurt--Meiningen: ZES WAaIlIc chlımm, wWeNn der Weg ZUr lebendigen Gemein-
de, den ZWal schrıttweise, aber konsequentS esınd, vielerleı Formen
miıt Kındern un: Erwachsenen, unterbrochen würde.“ D 1 den ’Frohen Herr-
gottsstunden dem gemeıindlichen Religionsunterricht den ‘Religiösen nderwo-
chen den Familien- un: Kındernachmittagen den Jugendfreizeiten Sınd
ganzheitliche erlebniıs un: geme1inschaftorientierte Formen des 'Glauben-Leben-
ernens gewachsen dıe Raum der Freıizeıit angesiedelt un! VO  > der Freiwillıg-
keıt der leilnehmer wurden Sie sınd CN mıiıt dem Gemeindeleben
verbunden un! ermöglichen Beheimatung un!: vielfältige Möglichkeiten auch

generationsübergreifenden ernens Im Kontrast den Erfahrungen der
schulischen Indoktrination un der Ausgrenzung Otfen SIC 1Ne Alternativerfah-
rung un: nahmen nıcht selten auch 1Ne Ventilfunktion wahr ‚Kirche IST VO  —; vielen
als Raum der Freiheıit erfahren worden. Alles Kırchliche hatte den Charakter des
Angebots, der Freiwilligkeit, auch der Machtlosigkeit.  C  _  Ir Das hat ihr ı NC totalı-
taren Staat viel Sympathie eingcbracht.  «1 Y Die Katechese nahm 1116 sammelnde
un Identifikation stiftende Funktion ahr. „dıie spielte sıch ı 11IC 1C1IMN kıirchli-
chen Mıheu ab entwickelte sıch christlichen Subkultur Freizeıit-
bereich.111 Ulrich Werbs (Rostock), Leıter der Katechetischen Arbeitsgemein-
schaft der BB  n „Man ekannte sıch unz N  n} ZUr Kirche, WENN INa  ; sich auf den
Weg zZzu Religionsunterricht machte.“ IZSO sprach die Katechetische eitsge-
meıinschaft dıe Empfehlung Aaus Wal auf die verfassungsrechtliche Verankerung
der Möglıchkeit Religionsunterrichts Ööffentlichen Schulen hınzuwirken
aber uch die Möglichkeit offen lassen daß dieses Recht N1IC Anspruch

und der Religionsunterricht weıterhın der ege der Pfarrgemein-
de gehalten Ird „weıl die bısherige katechetische Arbeit 1Ne wesentliche Dımen-
S1011 des Gemeindeaufbaus ist eıl 1116 ganzheıtlıche Glaubenserziehung
ermöglıcht eıl dıe Zugehörigkeit 11c konkreten Gemeinde bestärkt eıl

dieser bısher geübten gemeıindlichen Katechese viele ehrenamtlıche Katecheten
dıie Glaubensvermittlung mıttragen
Freilich tellen sıch für die Zukunft auch für diese gemeindebezogene Katechese
LICUC Probleme Wiıe werden sıch dıe NECUC Freizeitmobilität un dıe wachsende
Vielfalt konkurrierender Freizeitangebote auf dıe leilnahme der er un!
Jugendlichen auswirken? „ Wiıe ırd dıe Jugendarbeit aussehen WENN die Jugend-
lıchen nıcht mehr auf den Raum der Kırche ANSCWICSCH sınd frei reden
108 1em Katholische Gemeinden (Anm 103), 130

Mondschein Religiöse Unterweisung der DDR gestern, heute un IMOTSCH CpB
103 (19903; 158 161 1eTr 161 Vgl uch Dies Religionsunterricht den Bundes-
ändern (1991) 3(0)8-310
110 1em, Katholische Gemeinden (Anm 103), 129
111 Friemel Religiöse Unterweisung (Anm 1), 85
112 Werbs Gedanken un! Katechese den Bundesländern unterwegs
4/1991 15
113 Hıer ach Friemel Religiöse Unterweisung (Anm E
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können?“114 Werden sıch weıterhin erwachsene Mithelfer finden, dıe einen Te1l
ıhrer Freizeit Ooder Ferienzeit für dıe Miıtarbeit In der gemeıindlıchen Katechese
ZUuI Verfügung stellen? Wird der schulische Religionsunterricht als eın Eirsatz für
diıe gemeıindlıche Katechese angesehen werden, daß FEiltern un Kınder etztere
für überflüssiıg halten un sıch VO  — ihr dispensieren? Wie wird sıch die Verkürzung
der Sommertferien VOIl Zwe1l onaten auf sechs Wochen auf dıe Akzeptanz der
Religiösen Kinderwochen be1l Kındern un Eltern auswirken?

Die Akzeptanz des Faches hei Eltern UnN Schülern
Andererseıts besteht offensichtlich eın Interesse einer religıösen Bıldung 1m
(jesamt des schuliıschen Bildungsangebotes auch über dıe kırchlich gebundene
Elternschaft un Schülerschaft hinaus. In einer Repräsentativumfrage VO dep-
tember/Oktober 1990 wurde efragt, o den chulen der bısherigen DD  z
Religionsunterricht eingeführt werden soll®* 29% der Bevölkerung sprachen sıch
dafür, 26% dagegen auS, 42% Wal dies egal.11 In einer Befragung der Zeıitschrift
„eS  06 VO Sommer 1991 sprachen sıch 61% der befragten Eltern für eın Pflichtfach
„Lebensgestaltung“ dUSs, 29% für eın Pflichtfach „Ethik“ 43% der befragten Eltern
bejahten eıinen „kırchlichen Religionsunterricht“ als Wahlfach, 30% als Pflichtfach.
Für ıne „staatlıche Religionskunde“ votierten als Wahlfach 29%, als Pflichtfach
14%, als integrierte nhalte In anderen Fächern 719% 116 In einer 1m Januar/Febru-

1991 ıIn Jer Städten des Suüudens durchgeführten Befragung jugendlicher ber-
chuüler hıelten 67% der befragten Schüler eın Fach, das sıch mıt relig1ıösen Fragen
beschäftigt, für wichtig. 300% der befragten Oberschüler bejahten das ın der
Argumentatıon des Synodenbeschlusses per Religionsunterricht In der SC
ausgelegte Konzept eines erfahrungsorientierten und kırchlich bezogenen schulit-
schen Religionsunterrichts.
Angesichts des allgemein beklagten Defizıits relig1öser Bıldung stellt sıich dıe
rage, wıe dıe Aufgabe der religiıösen Bildung In das Gesamtcurriculum der Schule
integriert werden soll lgemeın bejaht ırd dıe Dringlichkeit eines Unterrichts-
faches, das dıe „Erarbeitung einer Lebenskonzeption, auf die sıch ıne nıchtchrist-
lıch gewordene Gesellschaft (1im Zusammenleben mıt Gläubigen! verstehen
kann  c Z Z1iel hat. Wie aber können die ufgaben einer „relig1ıösen Bıldung“
In eın solches Fach integriertwerden? Genügt dıe uinahme informatıver Flemen-

1m Sinne einer Religionskunde? „Kann INa  —; aber eligion verstehbar machen
ohne ;inen exıistenti:ellen Anspruch?“ E Und WeI soll dieses Fach unterrichten?
114 Klıem, Katholische Gemeinden (Anm 103), 129
115 NID-Repräsentativumfrage. Vgl Bleiben s1e Heiden? (Anm. IO 73
116 Vgl Elternwünsche. Umfrage einem ach Lebensgestaltung/Ethik der
Religion: (Elternhaus un Schule) VO 3.3.1991
1a Vgl ner, ihr Religion In der Schule? Umfrage unter Oberschülern der
ehemalıgen DD  A (19923); 305-307 Die Befragung beansprucht VON ihrer Anlage
her keine Repräsentativität, gibt ber dennoch einen Eıinblick In dıe gegenwärtige
Situation.
118 erbs, Gedanken (Anm 112); E3
119 Krötke, DieT un: dıe „friedliche Revolution“ In der DD  A IhK (1990)
521-544, hıer -541.



102 Werner Sımon

Kann IMNan elıgıon authentisch erschliıeßen, ohne selbst einen relig1ösen Stand-
punkt einzunehmen? Werden auch ehemalıge Staatsbürgerkundelehrer den Un-
terricht in diesem Fach erteilen? Wie l1aßt sıch einerseıts iıne wertneutrale Belie-
bigkeıit, WIE 1äßt siıch andererseıts iıne weltanschauliche Indoktrination verme1l1-
den? Wie werden dıe Studiengänge für das ach aufgebaut sein? Welche Bezugs-
diszıplinen werden ıhm zugeordnet? WerVe  tet das Curriculum des Faches?

Konfessioneller Religionsunterricht In einergemeinsamen
Diasporasıtuation der Christen?

Soll eligion Im Kaum der Schule In authentischer Weise ZUur Sprache kommen
können, bedürtfte 6S eines pluralen ‚Angebots, ın dem sıch die verschiedenen
Religionsgemeinschaften und Weltanschaungsgemeinschaften ın authentischer
Weise In die schulische Bildungsaufgabe einbringen können. Hıer hat auch eın
nach tikel E3 konzıplerter Religionsunterricht „In Übereinstimmung mıt
den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften“ seinen legıtımen Ort
. DUr angesichts der pragmatischen Schwierigkeiten, die Aaus der gemeiınsam
geteilten Miınderheıitensituation erwachsen, stellt sıch In diesem Zusammenhang
dıe Herausforderung und die bısher noch kaum Chance, den Religions-
unterricht in der Schule INn einer verstärkten ökumenischen Kooperation un! in
einer gemeinsamen Verantwortung der christlichen Konfessionen gestalten.
Roland egen, Referent für Gemeindepädagogik In der früheren Theologischen
Studienabteijlung des BEK, verweist auf den gemeinsamen sozlal-kulturellen KOon-
text „Angesichts der ach-DDR-Diasporasıtuation un!: der weıthin bestehenden
(latenten) Vorbehalte Kırche un:! christliche nhalte in der Gesellschaft
ollten dıe Kıirchen 1im Religionsunterricht un In der Begleıtung VO  w Pädagogen
hre konfessionellen Iradıtionen entgrenzen und ohne ihre Konfessionszugehö-
rigkeit zu verleugnen intensiveren ökumenischen Bereitschaften In der Lage
sein.“ AÄAhnlich Ehrhard Neubert, Referent für Gemeindesoziologie In der gle1-
chen Studienabteilung: 99-  el Konfessionen ollten sich klar machen, SIE in
Ostdeutschland ZUSAMMENZSCHOMUINC immer noch 98008 ıne kleine Minderheit VO  a

napp einem Driıttel der Bevölkerung ausmachen Ihnen gegenüber ste eiıne
säkularısierte Bevölkerung, dıie nıcht sehr nach den Konfessionen schaut, als
vielmehr nach dem, WAas Christen in dieser eıt un! geben haben.“
Es gılt, über NeCUu aufgebrochene Irrıtatiıonen hınweg LICH anzuknüpfen die
gemeinsamen Erfahrungen der Okumenischen Versammlungen un: das DC-
meinsame Engagement den „Runden ischen“ der Umbruchszeit. Es gilt auch
daran erinnern, sıch katholische un:! evangelısche Kinder un! Jugendliche
gerade In den chulen ın der gemeinsamen Situation der Ausgrenzung weniger als

120 egen, Entgrenzung konfessioneller Iradıtionen Bıldungsmitverantwortung, hrı1-
stenlehre und SCHhuliıscher Unterricht in den Bundesländern 116 (1991),
856-85 7, Jler 857 Vgl uch Ders., Polıitisches Bewußtsein In den Bundesländern.
Eın Beıtrag Aufgaben polıtiıscher Bıldung ZUN evangelischer Sicht RpB 28/1991, 3.16.
121 Neubert, Die Freunde VO  > gestern Konkurrenzkampf und Verdrängung. In Ost-
deutschlan meldet sıch die kleine katholische Mıiınderheıit mıt großen Ansprüchen
Wort imprimatur Nr. 8/23.12.1991, 385-392, 30972
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Katholiken oder Protestanten sondern als „Christen erlebten un: erfuhren un
auch als solche wahrgenommen wurden

Erwartungen den schulischen Religionsunterricht aAauUS der Perspektive
der Gemeinden

In der kırchlichen IIıiskussion über den Sıinn un! Nutzen NC Schuliıschen elt-
gionsunterrichts wird häufig aQus HC gemeindebezogenen Perspektive heraus
efragt „ Welche Chance hat schulischer Religionsunterricht? eliche Entlastung
und welche Chance bedeutet dies für die Gemeinde? elche Kräfte lassen unlls

diese VO Westen aufgedrängte Auseinandersetzung kosten?“! Religionsunter-
richt der Schule wıird diesem Zusammenhang VOI allem als 1116 Ergänzung
der Gemeijndekatechese verstanden Er uübernımmt die Aufgabe der Vermittlung

fundıerten Sachwissens un:! vertieft den bereıts grundgelegten Glauben hın
11Cc rational geklärten un verantworteten Gestalt. Freılich gılt Hınblick

auf diese katechetische /ielsetzung auch einschränkend: „Man kann sıch lau-
benswissen —wichtiger aber 1ıist C5S, den CGlauben mıteinander leben.«1

Betont ırd auch die missionarısche Chance solches Religionsunterrichts
So WEeIS Bischof Joachım an Erfurt) auf dıe möglıchen Gefahren HC 1U

gemeindebezogenen Blickverengung hın Er habe „den FEindruck WIT

Osten Ndıe Chance Verkündiıgungsraumes sehen, der fürer
ohne Gemeindebindung und ohne häusliche Ermut1gung  IN e Zu Chris  erden zZzu

Ort Von Glaubenserfahrung werden könnte.“ fäahrt fort „Doch WAaTe den
Versuch wert, erproben, ob das Evangelıum nıcht auch ı nıchtchristliıchem,
hıer: schulıschem Umfeld C1IiN Anziehungskraft EIWEISCH könnte.‘“ Z 1der schu-
lısche Religionsunterricht könnte Ccin bevorzugter Ort werden, dem sıch die
Inkulturationskraft des Evangeliums HNCUu EeIWEISCH und bewähren könnte Weıthın
I1 Beachtung finden bisher dıe möglıchen Spannungen dıe ıschen schuli-
scher Bıldungsaufgabe und mehr oder WECN18CI unvermuiıttelt den Raum der
Schule übertragenen pastoralen Zielsetzungen auftreten können

Der Kontext geschichtlich helasteten Schule
Religionsunterricht soll Raum der Schule erteilt werden, der 1NC Geschichte
hat, die 111 ihren Personenkonstellationen und ihrer Atmosphäre biıs heute
nachwirkt. „Der Raum der Schule War VO  — SCIHNCI Gesamtatmosphäre her athe1i-
stisch, antıichristlich un! antıikirchlich.«126 Die weltanschauliche Bindung der Fr-

122 M oruısch Notizen VO  — Kontaktgespräch Magdeburg unterwegs 2/1991

elga Mondschein Interview Hier ach „Religionsunterricht Schu-
len soll ecnNnese ergänzen“ 21 (1991), 1eT
124 7 Wanke Seelsorge auf dem Prüfstand Auswirkungen der deutschen Einheit auf dıie
Seelsorgearbeit der katholischen FG der ehemalıgen DDR MIhZ (1991)
199-211 ler 204
125 Ebd 205 Vgl diesem Zusammenhang uch Wanke Last und Chancc des
T1StSE1NS Akzente eges Leipzig 1991 Nachtwel (Hg ), Von der Diaspora ZUuI
Missıon Alles Christus Die Kultur evangelısıeren, hg Auftrag der
Seelsorgeämter Bereich der ehemalıgen DDR Magdeburg 1991
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ziıehung den Marxısmus Leninısmus, das Erziehungsziel der „sozlalıstiıschen
Persönlichkeit die ideologıische Indoktrination alltäglıchen Unterricht und
Schulleben implizierten uch 1Ne religionskritische und religionsfeindliche
Grundausrichtung Der Begriff Religion wurde konnotiert mıiıt den Attrıbuten
unwissenschaftlich‘ 'weltfremd’ 'wunderlıc unmodern DIie persönliıchen Hr-
fahrungen kırchlicher Miıtarbeıiter mıiıt SCANUllschen Lehrkräften un! SsSınd
vielfach nıcht unbelastet. Es g1bt bıs heute Kontinuıltäten ı der Verantwortung für
dıie „alten  66 un! dıie „neuen'Al ugendweihefeiern.  127 E< g1bt bıs heute "Seilschaften‘’
ehemalıger Staatsbürgerkundelehrer und Pionilerleiter. DiIie Fıinschätzung der S1-
uatıon reicht VO  e der Aussage, dıe Zahl der ideologıisch festgelegten Lehrer
‚relatıv «1  gering SCIH, bıs ZU grundsätzlichen Vorbehalt: „Meıne Skepsis ist groß,
ob denn dıe Schule sich wiıirklıch andert unNnseIenN 1 ändern
SO haben nıcht WEN1ISC orge der Religionsunterricht AUS der Perspektive
bısheriger schulischer Erfahrungen als TNCUC Ideologie der Religionslehrer als

Staatsbürgerkundelehrer wahrgenommen werden könnte In der Perspekti-
11Cc negatıv bestimmten Jrennung VO  —; Kirche un:! Staat wird Religionsunter-

T1IC nıcht selten als Machtanspruc der IC Raum der staatflıchen Schule
verdächtigt DIies auch auf Seiten der Katecheten erhöhten Sensıbi-
179 für dıe „Frreiwilligkeit 1m Angebot des schuliıschen Religionsunterrichts un

Vorbehalten gegenüber der Einführung des Religionsunterrichts als 99  -
dentlichen Lehrfaches‘‘ DZW als „Pfliıchtfaches mıiıt Zensuren Die Massen-
entlassungen VO  a Lehrkräften ührten nıcht selten opportunistischen Wenden
Es fehlt vielfach „„JECI1C schulische Vertrauenskultur die für grundlegende Bıldun S -
reform un eingebettet diese SIN Religionsfach dıe Voraussetzung 1sSt
Roland egen we1ılst mıiıt Kecht darauf hın „ Wer hıer sSschnelle Lösungen anstrebt
überfordert die Schule mıiıt iıhrer Lehrerschafi aber auch Lehrer un chüler
126 Friemel IC (Anm I 55()
127 Vgl diesem Zusammenhang eisch, Jugendweihe —— auch ach der Wende?:

116 (1991); 292-296; Friemel, Befreit VO  — en Wunden? Vom Jugendlichen
uın Erwachsenen — auf der Suche ach „Ritual des Übergangs”: Publik-Forum Nr.
20/4 1991, und 18; Feıereis, Was vergeht — Was bleibt? edanken ZU Finigungs-
prozeß der Kırchen Deutschland Aus$s Östlıcher Sicht (Vortrag auf der Jahreskonferenz
des DKIJ enberg 9Manuskrıipt 3/4 Sterzinsky, 6.ste Bräuche
und dıe Jugendweihe? Brücken bauen (Anm Ö2),; 36-38 Necker In den Bun-
desländern Die C Jugendweihe ÖOst West Informationsdienst des Katholischen AÄr.
beıtskreises für zeıtgeschichtliche Fragen NT Vgl uch dıe „Gesichts-
punkte ZuUT Diıskussion dıe Jugendweihe der KOommlissıon für Kırchliche Arbeit mM1
ndern und Konfirmanden VO 1 99() ATT. 43 (1990); 44 / 448
128 Weihbischof Norberter (Schwerin) ıter der Kommissıon „Biıldung un! Schule‘“
der „Arbeitsgemeinschaft der 1SCHOTe der Deutschen Bischofskonferenz Region Ost

KNA-Interview Hıier ach Religionslehrer IMUussen Zeugen des Glaubens SCIMN
Schule und TC (1991)
129 Dieter Reıiher, ehemalıger Staatssekretär Bıldungsministerium und lfer der
Kıirchlichen Erziehungskammer der EvangelischenC Berlıin Brandenburg In Art

der 141 Brandenburg? Interview miıt Dr Reiher TC aktuell Juni/Juli 1991
35 1eTr
150 Degen Entgrenzung (Anm 120), 857
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zudem die ’katechetischen Gastarbeiter’ der rchen In den Schulen, die nach
kurzfristigen Zusatzausbildungen den erteiılen sollen.  « 131 Ahnlich Helga
Mondschein: „ Wir hoffen... darauf, durch den Religionsunterricht‘allmählich
Berührungsängste abgebaut werden zwıischen Schule un! Kırche, sıich Lehrer
1mM staatlıchen Dienst und Miıtarbeiter der Kırchen wıeder näher kommen.“

Wer wird wer soll das ach unterrichten?
„Religion In Plänen, ıIn Büchern un INn Lernmitteln anwesend, bleibt inexistent,
WENN nıcht lebendige Menschen sıch In ihren Dienst tellen Eın christliıches
Sachangebot wırd nıcht ausreıiıchen. ıne Anderung der Pläne in ıne christen-
tumsfreundliche ichtung ırd 1Ur Sinn haben, WEeNnNn auch eın damıt verbun-
denes personales christliıches Angebot gibt.“ }
Den gemeıindekatechetischen Mitarbeiterinnen fehlte biısher die schulpädagogi-
sche, den geschätzten 0% christliıchen Lehrern In den chulen der früheren DDR
die theologische un: relıgionspädagogische Qualifikation. S1ie können 1Ur mıiıttel-
frıstig auf dem Weg der Weıiterbildung un: einer Zusatzqualifikation erworben
werden. Darüber hinaus mussen dıe Ausbildungsstätten für den Lehrerberuf auch
für ıne theologische bzw relıgionspädagogische Ausbildung geöffne werden un!
entsprechende Studiengänge eingerichtet werden. |DITS Übergangslösung, daß
kirchliche Miıtarbeiter 1mM Gestellungsvertrag den schulischen Religionsunterricht
erteilen, bleibt auf Dauer unbefriedigend. Sie schwächt die Arbeit In den (GJemein-
den un kann einer Ausdünnung der gemeıindlıchen Kinder- un: Jugendarbeit
führen. Sie führt darüber hınaus auch Anfragen das berufliche Selbstver-
ständnıs der als Gemeindekatechetinnen ausgebildeten Miıtarbeiterinnen: „Soll-
ten s1e sowohl in der Gemeinde als Katecheten arbeıten w1e auch den CAhulen
[Jas sınd für 1N1SC Empfinden noch Zwel sehr unterschiedliche Welten.  «134 Es ırd
efragt: Wiıe kann der bisherige SC für dıe NeEUC Tätigkeit anerkannt WEOI -
den? Und welche finanzielle Einordnung hat dies Zur Folge? Welche Möglıchkei-
ten der Weıiterqualifizierung werden eröffnet? Es werden aber auch die (’hancen
gesehen, dıe sıch mıt dem Berufsstand der Religionslehrerinnen un Reli1-
gionslehrer ergeben und einen Kreıis VO  2 qualifizierten Miıtarbeitern ach-
SC lassen: L chrer; dıe In der doppelten Loyalıtät gegenuber den Anforderungen
der Schule un den Anforderungen, die der Glaube den Menschen tellt, leben,
könnte MNSCIC Gesellschaft und NseTIC Schule gul brauchen.“
Der schulıiısche Religionsunterricht Oönnte aber auch durch die Erfahrungen der
In der gemeıindlichen Katechese tätigen Mitarbeiterinnen wichtige Impulse gEWIN-
NCn Die in der gemeıindliıchen Katechese erprobten Arbeitsformen könnten einen
Beitrag eisten der geforderten Reform des schulischen Lehrens un! ernens.
Zu denken ware dabe!1 dıe Arbeit In orm VO  — Projekten, in denen dıe Einheit
VOoO Lernen un: Handeln Zu Jragen kommen könnte:; In Orm VO  —; Wochenenden
131 Ebd
132 Mondschein, Relıgionsunterricht (Anm 109), 310
133 Friemel, Religiöse Unterweisung (Anm ;
134 Wir sınd och NIC. Danz weit (Interview mıt Doye) (Anm 32),135 Friemel, Kırche (Anm 1) i YiS98
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1Landschulheimen denen dıe Einheit VO  am Lernen und en verwirklicht
würde; orm VO  —; Kursen die das Lernen isolıerten Eiınzelstunden aufheben
und überwinden „Die Frage nach dem Wıe nach der Orm 1st N1IC. unerheblich
für die Akzeptanz 66

Zum Schluß
Es wıird noch re dauern bıs der schulische Religionsunterricht Bereich der
ehemalıgen DD  z 1IC endgültige Gestalt finden wird Es WIrd auch als Ordent-
lıches ENTIAC| Unterrichtsfach für 1116 Minderheıt der Schülerinnen un! Schüler
SC1I1 aber dem anzustrebenden pluralen Angebot 11C Profihierung
weltanschaulichen Pluralismus sakularen Gesellschaft beıtragen können
Der Beitrag der chriıistliıchen Konfessionen sollte diesem Zusammenhang mehr
als bisher ökumenisch ve  tef und Formen der interkonfessionellen KO-
operatıon erarbeıtet und verwirklicht werden
Werden aber die ausreichen, einerseılts dıe bewährten Formen gemeındli-
cher Katechese un! gemeıindlicher Kıiınder- unJugendarbeıt nıcht NUur erhalten
sondern 111 der Situation auszubauen und NECUu konturieren, andererseıts
darüber hinaus C1in Angebot schulıschen Religionsunterrichts mıiıt CIBCHCI /Ziel-
setzung un:! Aufgabenstellung aufzubauen und mıiıt en füllen? „Eın DUr

begrenzt lebensfähiger Religionsunterricht der Schule un! C11C dabe1ı1 wegbrök-
kelnde gemeindliche Arbeit mıf Kındern und Jugendlichen würden die Chancen
der Situation edoch ı CIn Verlustgeschäft auf Dauer verwandeln. Wel
halbe Lösungen ergeben ı diesem al keın (GGanzes.“ 5” Noch befinden WIT uns

UÜbergangszeıt „In dieser eıt muß Ma  —; sehen ob das Fach akzeptiert wird
ob INnan 116 Ausbildung aufbauen kann. Der ahmen 1St egeben. Die ent-
scheiıdende rage ırd SCHIN, WIC WIT diesen Rahmen ausfüllen, und VOT en

13Dıngen, WIC wırd sıich Schule andern. Man sollte nıcht der Versuchung erlıegen,
glauben, diese Erprobungszeit durch vorzeıitige Lösungsdefinitionen abkürzen
können.

136 Art der 141 (Interview mıt Reiher) (Anm 129; 3°
137 egen, „Zögerlich!?“ (Anm 32), 11

Art Oder (Interview mıt Reiher) (Anm 1Z9%


